
Starnberg am See, 29.9.1952

Herrn
Dr. Johann Weidlein
Schorndorf
Palmstr.39

Sehr geehrter Herr Dr. Weidlein,

ich habe Ihren Aufsatz mit größter Anteilnahme gelesen und bin Ihnen 
dankbar, daß Sie ihn mir zugänglich^emacht haben. Ware es möglich, 
einen Sonderabzug von ihm zu erwerben? Ich will meinem Roman "Zwischen 
Grenzen und Zeiten", der ja die Entwicklung in Österreich-Ungarn von 
1900-19t9 in menschlichen Schicksalen geschildert hat, einen zweiten 
Band nachfolgen lassen, der die Handlung auf ganz Europa ^usdehnt und 
damit die abendländischen Geschehnissen von 1919 bis zur Gegenwart 
darstellen soll, freilich stets mit/besonderer Berücksichtigung 
des Südostens. Dabei benötige ich sehr viele Quellen, wie es Ihr 
Aufsatz ist. Gerade die ungarischen Vorgänge sind mir wichtig, weil 
ich meine, daß sich die rücksichtsloseste Ausprägung jener chauvini­
stischen Seuche, die zum abendländischen Verhängnis wesentlich be- 
getragen hat, in Ungarn zeigte. Kan kann mit den besten Madjaren 
in tausend Dingen übereinstimmen und in ihnen prächtige Menschen 
finden, sobald aber das Gespräch auf politische Fragen kommt, die 
ungarische Zustande streifen, sind fast alle von einer wahnwitzigen 
Verblendung. Bie muten mich dann wie Irre an.

Sollte man nicht zweierlei Themen wissenschaftlich behandeln? Einmal 
eine Aufstellung machen, die nichts weiter wäre als eine einfache Li­
ste der bedeutenden Madjaren auf allen Gebieten, wobei man stets 
anzugeben hätte, ob sie wirklich echte Madjaren sind oder aus anderem 
Volkstum herstammen; auch wäre ihr ererbter Name anzuführen, und 
schließlich wäre zu bemerken, auf welchem Gebiet sie Verdienste haben. 
Also etwa so: Alexander Petöfi, Dichter, geistig Nachfahre Schillers, 
als Lyriker echt, naturhaft, wirklich bedeutend, geb...»gefallen 1849 
im Kampfe gegen Österreich, ererbter Name Petrovici, Serbe.

Ich habe schon vor dem Krieg das Deutsche Ausl^ndinstitut zu dieser 
Liste bewegen wollen. Man biß aus Rücksicht auf die Ungarn nicht an. 
Aber man sollte diese Arbeit nicht unterlassen, und ich glaube, üie 
wären dazu geeignet.

Die zweite Arbeit wäre schwieriger. Was die Madjaren geheimnisvoll 
antreibt, ihr Volk durch Menschenraub zu vergrößern, ist nicht bloß 
eine politische Abwehrregung gegen die benachbarten teils kulturell 
fruchtbareren Völker, teils geburtenstärkeren, sondern meines Erach­
tens einH Blutanlage, Jie turanischer Herkunft ist. Bei turanischen, 
mongolischen, auch slawischen Völkern ist der Raub ein Ordnuhgsprinzip 
ihres Lebens. Lie haben zum Rauben eine durchaus andere Einstellung 
als Europäer. Nirgendwo bekennt man sich so schamlos dazu, fremden 
Völkern die Kinder wegnehmen zu dürfen wie unter Madjaren. Daß dabei 
Renegaten auch deutscher Abstammung oft die schlimmsten sind, ist 



kein Gegenargument, sondern bloß die Bestätigung der Regel, daß 
der Renegat seelisch korrumpiert ist und daher sein Wahlvorbild 
übersteigert, was übrigens Kossuth begriffen hat, als er sagte, man 
müsse die Siebenbürger Sachsen erst korrumpieren, um sä dann^issimi- 
lieren. Die inst*inkthafte Lust zum Rauben verbrämt sich bei Nomadän- 
völkern zum Ethos. Dschingis Khan sagte, es gebe nichts Schöneres 
als seine Feinde zu töten und ihre Frauen zu besitzen. Das war sein 
kriegerisches Ethos. Ilja ^hrenburg traf eine Uranlage des tatarisca- 
russischen Menschentums, als er in seiner furchtbaren, in Millionen 
an die Rotarmisten verbreiteten Botschaft aufforderte, die "germani­
schen Frauen" als "rechtmäßige Beute" zu nehmen. Natürlich spielt 
hier bei ihm auch ein Gefühl der Minderwertigkeit mit, das auch den 
Russen nicht abgeht. Bei den Ungarn ist es fast ganz wettgemacht durch 
Anmaßung. Übrigens scheint mir die juristische Spitzfindigkeit bei 
den Madjaren, die ein Advokatenvolk sind, ebenfalls kein Einwand ge­
gen die in ihnen steckende Raubsucht zu sein, sondern nur eine zwei­
te Verbrämung jener Raubinstinkte, hier freilich daherrührend, daß 
die starke abendländische Beeinflussung der Madjaren zu einem Ausweg 
nötigte, die eigene Veranlagung gewissermaßen rechtlich zu stütz^^ 
In Wirklichkeit sind ja die kleinstädtischen madjarischen Jurist^R 
eine scheußliche Bande von faulen, spitzfindigen Geldhyänen. Ich spre­
che in Übertreibungen, um den Kern herauszustellen. Und drittens 
spielt noch etwas mit: die geile sexuelle Phantasie, die im Grunde 
ganz nackt, unerotisch und lediglich lüstern ohne Verhüllung ist. 
Es gibt kein Volk, daß gewisse Dinge des Geschichtslebens völlig vom 
Gefühl abziehen kann, außer den Madjaren. Nirgendwo hörte ich so obs­
zöne Redensarten als gleichsam natürliche Selbstverständlichkeiten 
offen erörtert. Nirgendwo könnten Gerüche bestimmter Körperteile in 
Liedern erwähnt werden - nur in Ungarn. Das Ungewaschene sowohl des 
Körpers als der Phantasie ist dort entsetzlich, und ich muß hier be­
tonen, daß.ich durchaus Verständnis und Vergnügen an Deftigkeiten ha­
be, doch bei den Madjaren ist es keine Deftigkeit, sondern unmittel­
bare primitivste Geilheit, die wahllos das Weib meint, das stinkende, 
auf die E^heide zusammengeschrumpfte Weib. Daß daneben sentimentale 
Liebeslieder, voll Rosen,Geigenklängen, Schmerz usw. zu finden sind, ;

ist wahr, und da gibt es viel schöne Lyrik. Aber unversehens 
schwingt beim Singen dieser Lieder der Madjare ins Obszöne über.Auch 
andere Völk r singen Schmachtfetzen und erzählen sich nachher Zy^n, 1 
aber die madjarischen Zoten sind geradezu gesprochene Interpunktion,j 
sind im Gespräch der Männer ständig da, nicht nur in der Betrunkenhei1 
sondern am hellen Tag, und sie sind stets völlig nackt, sachkundig, 
aufs Ekelhafteste bezogen, das anderen Völkern gar nicht bekannt ist,1 
weil sie sich entweder besser waschen oder, was wohl den entscheiden-] 
den Funkt trifft, völlig anders empfinden. Worum handelt es sich: der 
Madjare hat eine Lust daran, die ^rau als Geschlechtsteil zu sehen. 
Es ist die Lust des Vergewaltigers, also des Räubers.Mongolen,Tataeen 
und Slawen kennen diese Lust auch. Im ersten Weltkrieg, ich war blut­
junger Leutnant, erzählte mir ein madjarischer Leutnant meines Alters, 
er habe in Serbien in jedem Dorf die jungen Lehrerinnen vergewaltigt. 
Ich glaubte ihm nicht, ich hielt es für Prahlerei. Heute, nachdem ich 
weiß, was die Russen trieben, glaube ich es. Diese Völker sind von Nad 
tur aus pervers. Die primitivsten Russen leisteten sich die ausgeklü­
geltsten Perversitäten, vor allem sadistische, Abbeißen der Brüste, 
Festbinden deutscher Frauen in geeigneter Lage, so daß sich jeder 
Soldat bedienen konnte. Das gehört zum eingeborenen Ethos dieser Völ­
ker, ist bei Millionen durch christliche Erziehung überdeckt, und 
bricht immer wieder durch.Es ist das ^teppenhafte, Wölfische. Man 
kann sich Hagen oder Volker nicht vorstellen, daß sie jemals so gesprd 
chen hätten^wie in einer ungarischen Männergesellschaft ständig ge­
sprochen wird oder gar bei ungarischen Soldaten.

Das Thema würde also lauten: der Raub als madjarisches Volksethos. A
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haza, als Entschuldigung für jede noch so schlimme Tat, berechtigt 
wen immer, der sich dem Kodex anpaßt, ganzen Völkern die Sprache zu 
rauben, ihren Widerstand als Vaterlandsverrat zu bezeichnen, Rumänen, 

,was nach dem Wiener ^chiedspruch in MordSiebenbürgen geschah, vor 
Pflüge zu spannen andwit ihnen zu ackern oder rumänischen Offizieren, 
was 1919 geschehen ist (ich sah die Opfer), den Bauch aufzuschneiden, 
^rde hineinzufüllen, ein Stäbchen darin aufzupflanzen und auf diese 
Fahnenstange einen Fetzen zu hissen, der die Aufschrift trägt: nesze 
oläh, itt van an magyar f öld.!

Dazu gehört ferner die Fähigkeit, fremde Leistungen zu rauben. Horthy 
wird Sieger über die Kün-BSla-Leute ausgegeben, obgleich er sie 
gar nicht bekämpfte noch bekämpfen konnte, sondern die Rumänen dem 
roten ^pak den Garaus machten. Kein Volk setzt sich so selbstverständ­
lich inX den Sattel fremder T^ten. Zrinyi wird zum Madjaren gemacht, 
oder Lißt, der kein einziges macij arisches Wort.sprechen konnte, usw.

Es ist immer der Raub, der mit einer bewundernswerten Selbstverständ­
lichkeit, nur von sehr wenigen erkannt, von der Masse und den Gebil­
deten als rühmlich getrieben wird, freilich verbrämt, als Vaterlands­
werk.

Ich kannte Bischof Makkai. Er stieg sehr rasch auf, galt den sieben- 
bprger Ungarn als Genie, war ein heftiger Kirchenmann und energi­
scher Kirchenoberhirt, sah aber aus wie ein Spießer, und bei ihm 
sind die Neigungen zur Verherrlichung der Räuber ja nichts als roman­
tische Spießerei, denn als pensiorisberechtigter und emsig predigender 
Christ mußte er ja wissen, daß er Unsinn verherrlichte, Räuber ver­
niedlichte, sein Christentum verleugnete. Er wußte es wahrscheinlich 
gar nicht, wie Spießer nie wissen, worum es eigentlich geht. Er konn­
te ein waikerer Reformierter sein und das Heidentum in Rosenwasser 
tauchen. Wieder die Verbrämung.

Es ist in all dem eine gewisse brutale Stilklarheit, etwas imponierend 
Stures. Zugleich eine niederschmetternde Provinzialität. Ich kenne 
den deutschen Offizier, der in .Krieg die wenig erfreuliche, Aufgabe 
hatte, die Telefongespräche der Damen der ungarischen Diplomaten in 
Berlin abzulauschen. Er sagte mir, es sei widerlich gewesen, denn 
diese scheinbar höchst gebildeten Frauen erzählten sich regelmäßig, 
welche Menstruationsbeschwerden sie hatten, manche beichteten sich 
in denselben überdeutlichen Ausdrücken, die ihre Männer bei Gesprä­
chen über sexuelle Fragen lieben, die eigenen Abenteuer mit den 
Verehrern. Mir fiel schon als halbem Jungen auf, wie die ungarischen 
Mädchen, die mir beim Feldzug gegen B61a KS.n begegneten - und ich 
war ja kein Tugendbold - ihre Erregung übertrieben und nach kurzem 
hahnebüchen deutlich die Dinge beim Namen benannten. Ich lachte ein­
mal Tränen, als ich durch die Wand hörte, wie ein Landsmann von mir 
einer Madjarin, die ihn beglückte, ärgerlich sagte: te ne ziffrÄs! 
Die Gute hatte allerlei Erregungen vorgetäuscht, ehe sie wirklich 
den Verstand verlor, geseufzt, gejammert, sich gewehrt, als wäre sie 
eine Jungfer, um dann viel zu früh ein Theater der Leidenschaft zu 
spielen. Wieder die Verbrämung! A ziffraHLS.

In einem Kreis madjarischer Adliger von teilweise geschichtlichen 
Namen hörte ich folgenden Witz, der als herrlich empfunden wurde. 
Ein Mädchen erzählt, der Jänos habe ihr Anträge gemacht. Nun, und 
was hast du geantwortet, fragt man sie. Sie habe ausweichend geant­
wortet , sagt sie. Was denn? Azt mondtam neki, szarok a/i faszadra! 
Darüber lachte man Tränen, und ich lachte mit, obgleich man darüber 
nur lachen kann, wenn man im madjarischen Milieu bleibt. Übersetzt 
man den Witz ins Deutsche, so ist er in seiner Unflätigkeit so gro­



tesk und unmöglich, daß er bloß Ekel erregt. Uns, aber auch den 
Franzosen/fehlt die Fähigkeit, die Dinge so eindeutig auf die Nudi- 
tat zu reduzieren.

Ich könnte noch andere Beispiele aufzählen. Aber das Problem ist wohl 
klargestellt. Die Madjaren sind unvergleichliche Vereinfacher. Haub 
ist der einfachste Erwerb. Wer in den Bereich des Räubers kommt, 
gehört ihm. Da gibt es keine andere Möglichkeit. Die Frau muß man 
besitzen, und zwar bloß auf die eine Weise, wie Tiere es tun. Die See­
len muß man rauben, und dies einfacht Oer beim Wort haza nicht seufzt, 
ist ein Verräter. Wer seinen Namen nicht madjarisiert, ist verdäch­
tig. Räuber sind oft großzügig. Sie verschenken gern. Sie haben es 
ja geraubt. Daher die Belohnung aller Renegaten. Daher die Narrheit, 
mit der sich Madjaren für Weiber ruinieren.

Eenug, das Thema ist erstaunlich ergiebig. Würde es Sie nicht reizen, 
es zu behandeln? Wenn ich einLal Li t dem riesigen RorLLn fertig bin, 
werde ich es auch behandelt haben, freilich auf andere Weise, in der 
Nachzeichnung einiger oder einer typischen madjarischen Gestalt, aber 
man müßte es wissenschaftlich anpacken, und dazu bin ich nicht der 
richtige Mann. Im übrigen® die Madjaren sind immer anfällig gewesen 
gegenüber Ideen, die den Raub nicht ausschließen. Datier sogar als 
Beraubte die Neigung der Madjaren zu den Türken, auch zu den Russ^M^ 
seitdem diese Bolschewiken sind, wobei natürlich die besitzenden 
Schichten nicht mittun^, aber wer war de.^n im Südosten das einzige 
Volk außer Madjaren und Bulgaren, das eine ziemlich breite kommuni­
stische Arbeiterschaft und Ötudentenschaf.t hatte? Die Rumänen nicht, 
die Serben bloß im Bildungsproletariat. Die Bulgaren aber sind auch 
turanisch durchwachsen.wie die Madjaren. Heute ist z«ß. in Rumänien 
de;r Anteil der Madjaren in der kommunistischen Führerschaft, abgesehen 
von den Juden, dominierend.

Wirklich westlich gewordene Madjaren, zumeist Mischlinge aus Ehen 
mit Deutschen, haben die dunklen Triebe ihres Volkes immer gespürt. 
Ich entsinne mich mancher Gespräche mit solchen Männern, die in ehr­
licher Rorge waren, aber auch sie wurden von der Vorstellung ver­
blendet, Ungarn habe im Grunde keinen anderen Weg/als seine Völker 
aufzufressen.Den Mut, wirklich klar zu sehen, ha^te eigentlich keiner. 
Si^ lebten, selbst wenn sie das selbstmörderische Unheil erkannten, 
in der nächsten Minute doch lieber in der Illusion weiter, der Raub 
könne Ungarn zum Nabel der Welt machen. Josef II. wollte das unggri- 
s 'he Blut mit .em deutschen temperieren; es ist d< bei nicht vielg^- 
rausgekommen.

Mit/den besten Grüßen Ihr sehr ergebener I
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sehr geehrter nerv Dr.Zillich!

Herzlichen D ak für ihren langen nrief.Vor llen.:icn n öe den Sonderdruck u.xd
noch einen -anderen über mein Lieblingstheim ihn eh wieder zugeschick t.E'ie ich
k. eh e, kön . ..x ni e 
üx. rm x'vere. 
l.v d j .I rof easors

inn besser geur< ucne— ds sonst jemand.Der kleine Aufsatz - c
Gebient ist ei mgly an eine Erwiderung 
mulius v. P. rk& Okto Bern ex. t der 

-uf einen Auf £ tz des
eitLChrist"Osteure.a"

. her die Uag.Liter. tur und aer Kommunismus schrieb und dort die um.Liter. tur 
jeso.^ders her den Leitstern der modernen un ? .Liter ; tur,Ady Endre,eurqcisiert 
Die^Oienter hatten olon den nu.tionnlsozi lisi uw gehabt,Ady h. ee di s Tor m ch 
Eurov geofxii^^ usw .L iuter Uns hm eiten, die p rk. - hier e.. gut mterbringem

„-1, zul. .1 kei^ Teufel ' über im die e . ehe kennt •Tun bin ich # kem zunf tL;.,- 
diger Liter mi storik er, .,1s ener • 11 er Huan riet neid ich . .1 m doch so viel, 
daß mir auch P. rk.. s nients vom.cüew k am. Es >mr zi ZL.lich schwer,den kleinen
Aufsatz verwfieatlicmcn zu 1 ■ sse^,-uch 1rof.Lehnert,der Herau- eher der „eit- 
schrift,wollte es nicht 1 u. so et». .'berhaupt m lieh sein konm,er 

r noch wirklich wohli
mir . uch gute n tsculme.Im ist es zuzusohreiben,u n ich i st nur m dv.Aube- 
rum gen gebracht haudie nicht ^augreixen sind.-Leider m chen es deutsche 
iss „mscm .atler nur so, d-B sie sich . ui nie in deutscher syr? ehe erschienenen

— ..

Und diese gilt nun als ”stmvSf^rk"der ueutsmm Geschichtsforschung.Schmach 
und Leh nae für die deutsche ‘bissen schafft
Ihre Ausführung en h. ben mich sehr beschäftigt und oeschmfti -- miojy^ehr.Eine 
etwaige Vsmffentlichungsmoglichkeit sehe ich d.,.bei Auer nicht. Arm l n Iber 
die Bedeutun des Deutschtui s im K g .tearuum,oder oer wie k tion lit .tenfr 
in Ungarn, ber das Bodmmroölem,ober uns Verhältnis des einzelnen Völker zu 
ein nder,über ais Bewertung deutscher Historischer Leistungen durch die L.d^ 
reu i^ am u.ig.Schulen bei ne^x deutschen Zeitschriften nicht- unterbringen 
kann.» d xm ist nie gehe adluag eines der von Ihnen vorgescnl ? mm Trier. . s so 
ziemlich sicher d. au verurteilt, den ohnehin senon asehnliohen H ulm meiner 
unveröffentlichten L nuskri^te noch ^u vergrößern.
D s erste Tuen. , die Liste der „ren von Bedeutung, w^.re ni ent je sonders xen 
schwer zus miie^zu st eilen. Die oude^ gr. wen eixx jüdische- Lexikon un 19 4 o h erum 
her UL:erstaunlich,w m die <uf»eisen können m Ungarn1Ober nie Deutsch m weid 
m -(" cd stens im uLL vor! en d umw.d ;rt) Bescheid, di j v ngoren ..ixm we ren 
ihres u dGrisiserten Hamens kaum mehr zu ermitteln.Viel verspreche ich mir 
aber nicht von einer solchen Arbeit:die n d,.-n tion limbische tchulerziehuag
• .lle Gebildeten gleichormaben erfaßt und hat . us ihnen feurige Asiaten ge 

m.vi, Ren ;r is die Ur^a-m, ren.Kollonich
irrte sinh wie u cn Hitler und der F- tion 1 Sozialismus, ..enn sie ufs Blut b u- 
ten.Das n...djarische Blut 1 At mich ment t o; i erieren, die Erziehun? ist sicher 
licn viel wichtiger la das Blut5 d. s wev-ei.,ex^ nie Jberl .uier.wuch die L ur re 
hatten o r a o ei. >. e r d en koniien, ./enii oi ch st«. xi oii t Kos zu tn, aOixdei n a z e cn mi.. i 
durch mmmt h. tte. Joi den „ r nie Selbsterkenntnis, beltsterziehung in den 
Vorder rundes teilt,... - er er wurde beiseite escho-en.-Von letofi i Saez Lie 
wissen, daß er viele deutschreindlione Lieder gesonrieben h*. t, di e 1941/42 ins 
russische :Zersetzt und den russischen zoid tm in wie H nd war okt .;uruan, 
d ..i. it sie a .r....us Deutscnenh. b berxiteh.InhSz$ b.-d Hep"h be i cn es i... .1 mie ten. 

t.-
... 61 ‘ . (1. 

nizcujZ. .ml. , Bria, i , Pr ngop .n,R? ko czi , Thököly, Ko suth, -u. von dexx Kleineren 
»»ie et  Horvat Istv n»Dugoni cs Andr s, letofi, Ltencsi cs us». .nichts zu ... en.

Ihr nderes Thern ist schon kon ,tliziezter,-c o r aie h- ben Recht.Ich 
seizat km. ; _i cht so -ehr in der . elt herum, uch von . einer ......d„ rischen 
Umwelt he tue ..ich . ich aie».11 cn . o; z-chlosseu,-d< s ;er de,weil i ir dw,s st n- 
di e j rotizieren nicht 1 g.In sz.rv - "-.b es einen Herren! lub a. . ens"-kuKsti.» 
Dorthin w. r un La-*hrerkoilegium eixx l ein el den won den Eltern der mh"ler 
Die meist Six Lehrer .reu "trigens uch mit :.lied des eulea Vereins. Ein major 
hielt die"Pestrede" : er u. kte f ir unsere Luhew-Itung, s-gte di.mi: "cs .k fo m ‘ to 
meg pi. .. juk; t.. .Hur ein m mi .. r um i gen eh! ber. nrt, ein H lösch», m,der 
ein lochterlein bei u.xo h tte. J ori g ms ..urue über diesexx Unfug nur ge 1 cht. 
In wer kleiixen Bzarvaser GeseIlsen, xt,in ner icn eiaigm. I vers mrte,wurde

i ch-
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In seiner MGeschichte u,adozteurö^uL"m .ent St dtm Her 0hiiS Zt. oi lel Pro u. 7 nd 
-sur die o1 te Lontirchie> —dus mit wisseiiscn<-ltlichen mr .uL-ent an,die jedoch uic 

. gäem . i ist cL^-; rol ...... ?ntlichkeit irre zu lah- 
hren.Dsn eigentlichen Iroblei .en o eicht er in „eitern Bogen .us , wenn er sie üb 
n u^t erkemit.Li.cnerliche Dünnheiten . it -2 et einen Verarenun 7an und P .Iscnun-

Min 1 ube,die ft o ll ja
& chw ei den, »»ozu >i e nie L .dj . ren hr rachen und de nicht ver .r 2 ern ».-ollen.po 
irren ... ie sich gew. itig, denn die Lon rohie ist von 1 tiOa. lii.i..uz zerscnl een 
..orden,n n • . nn .ie iso onne Zerscnl^gung aas l tion lisnu^ nicht wieder u 
b; uen, sonst a^llt -ie in eini en t nron wieder zus-m eii.IKruL i..r± n a lar 
die Studtm 11 erzene Bichtun .. oder von den l.. dv .y tion li^mus und der ” tion 

nie h. d^ rdu un n 2 e 11 e nt..
Ich bin bri 2 /n. ixi Verbindung ... it der ^sitn cnriPt"Geo olitik" und n be gut e

Brot nicht nit . einer Peder verdienen . ud,l i en Iso nicht np ssen . an n li
<.e oo r ne .OditinChe 31 i ue• ( 01. ... s reu cschic nd, d <. b 3d .utei 1 den 1 ru 1 :ssüb­

lich ?.)
Thierfelder kennt eini2es von mir, .ber er n■ t Moment.n noch keine Lo lionkei 
t an. Vielleicht V 1 p / ec, a enn er 1 1 Gela h. t. Ich da 0er 1 ?lo .-nlsot d. von 
dberzeu t, d i on n.ieh durenbeine. u orig 3ns int in Bezug iul bt dtm - Her . uoe

♦' her. u- euer des "Blick n cn osran" i..it wir .20 ziei.lirn einig.
. meine ich, di dis Ihre Pr 2 an ge. ntuort^t zu hv^ in.Kurz ... r ich ; xii ent 

rer icn h tte uch noch 1 .n er uerddu kenn m.Icn lebe hier zw r recht zur c 
7 3 z 0 Ui scheinend es Chi eh t de Oh Li n li cn viel Ul mich herum,und wenn u. 11
mit Cn aiOn ..u in heruL ch at, zieht n .1 do cn eini n • ^ullt n sie der den . i

i t H



*•1$ sehr die deutsone „i--. cen^cs st i ui ?ewis< e Din.^-z ent iot .diese 
neidet, Süll ein Beispiel sei ^.en.Die ustlich-heidnisone sro 7 n^ , von „el 

7 "

sion der D: nrer.Er s s ode 1957 wesen konnunistisoder Ul triefe verurteilt.

4
. - - uch in Deuts onl nd e.e^m n t. .. ir sollen ni ont. -an. . eueren vor;

i es v orirru.. es die n nz,e Äelt „eid, von denen der „ndoren .. $i.y xxie nd.) 

wird
nicht ^u 1 nn, sili s.^r.

Ich de^ruhe Sie nerzlich! Ihr
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Starnberg am See, 11.12.1952

Herrn
Dr. Johann Weidlein
Schorndorf
Palmstr.39

Sehr geehrter Herr Dr. Weidlein,

es hat mich sehr gefreut, Sie vor kurzem in München kennenzulernen, 
noch dazu bei einer so ergiebigen Tagung,wie es die Aussprache der 
Südostmänner war. Bedauerlich war es bloß, daß die große Presse, die 
ja leider zu einem wesentlichen Teil aus den Wurzeln der Lizenzpresse 
hervorging, die Gelegenheit nicht wahrgenommen hat, die Öffentlichkeit 
auf den Südosten aufmerksam zu machen.

Ich las vor längerer Zeit, daß in der Nähe des Bodensees ein madjari- 
sches Gymnasium errichtet worden sei. Können Sie mir hierüber genaue 
Auskunft geben? Ich wäre dafür sehr dankbar.

Vor allem wüßte ich gern, wer die Schule finanziert, wer sie leitet, 
wer den Unterrichtsplan, bestimmt, wie die Unterrichtssprache geregelt 
ist, also wieviele Pächer deutsch, wieviele madjarisch gelehrt werden.

Man erzählte mir, daß sich die Schüler überwiegend aus Kindern von 
Donauschwaben zusammensetzen. Wenn das stimmt, so hätten wir hier das 
schier Ungeheuerliche, daß mitten in Deutschland deutsche Kinder mad— 
jarisiert werden und zwar, wie ich wohl mit Hecht annehme, von Madja­
ren oder deutschen Renegaten, die Deutschlands Gastfreundschaft genießen 
und unter Umständen vielleicht sogar von deutschen Behörden finanziell 
dabei unterhalten werden.

Wenn meine Befürchtungen zutreffen, so gehört diese Angelegenheit vor 
die Öffentlichkeit, wofür zu sorgen, keine Schwierigkeit wäre.

Ich grüße Sie freundlich und wünsche 
Ihnen und Ihrer Pamilie ein schönes 
Weihnachtsfest.

Ihr sehr ergebener
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jcnornaoi, den 12.1^.19 .

behr eenrter Herr jr.^illicn!

El üti.^t.r.ucii aie To entert oder Sohn) des Herrn Dr.K.St ?ineo,der eine 

Schule der Te.er-^ide in Stuttgart ist, ssucht di ese senile, -ion gl-uin 

in Lind u. bi e linden u rüber einen Len ent in de-. b -dost-^Cno von Airi. 

1912 unter neu Titel”H^n ist ein Kitt" .Jie o oh ler nnd zuu Teil volk? 

deutsche,werden vo.i xnd^-ren unterrientet,selcstverstundlica in . d^ - 

i. Euro -padio oL 15. & .n . <

not.. , «»On eh der u j re okl. ve nes Deut eenen sei. jea.nii hls entsonuldi^ 

ten sie sich: es sei c 1 o r .egen die C sterrei oner e. .eint. Jus -in- immer

A £
diese schule,icn glaube uer, sie nrd von Emyern unterxt ;txt.L< soll­

te sei jr.E.Bxun rtner »Lin chen, 01 t;uienstr. 14.11. b to ck anr. en.^r isi 

ne< mter im b iris onen El ü outline sminicterium v». St** tssekret rimt und 

ein tienti/er Deutscher, s in unseren Reihen eine seit umeit ist. (Ici 

fr. ge i it Zielen er lost seiest ^ei inm n u.melde mich, sobald ien sein? 

mit »<ort . oe,v>ieder

Es freut -ich sehr, d n he uf diese schneidere! < uf merkst. .. ■ 21. ..ent 

..urden ( . .ui, e es . e orne^ ind.) Er ili in enort .s vor xie ol-

i entli om öi t, -und oem u t der ■ ■! . .1. risehe L den s: . t den . oiks- 

e»v . oflentii onk sit. 
de, kj bei laj e s cni en t • Ku mi t e es ir mdvvo vorkot xon, sei i r sni einer

L -max—■ antCxi .it, d < j etv.. u i n 6,ifaxensOii x l 1 r von _er ei m i .ndin— 

sen -i erurteilt . erde^kLim ,n eil .. eine Eor< anun - n .-beisse —usnX du 

. i

mich die 1.x .dj «.ren on^e eiteres - ^s .ue^, -1 ner lrin s nient ein. I mei- 

*/

; " o 2 ef s crimi -i t : . 
veroreitet.Al 1 ei Hnscnein -K ch ixt ^s dor rrof. Md. «ohj iut, der er uxer 

r j du er des budostat Rotes ixt. (nU v uldesur" ist 5 in er dieser Eil. s: 

ein eenter m d^ risierun5sxilm.ni. er x r ^eld ist nier zu L .*ae . Ilex ^u 

n 0 en. D ml der jener unserer L nasi. nnscn< ft: Herr Lei rin 5 er v -rur- 

teilt meine scnrixtstellerische li.ti gkeit vor den sj. .d^ren,-die so un- 

voorsi mri sind und ex i^ ihrem b , to .rchivui non senen .. itt il

D .ü> Leber u Ann- bring dt © m sixia, 2.0t Ihnen jereits u ek mit. Nun nor le 

ien nur, d n in uer Di^ liensenen -eitscnrift mches \es i v. erden k nn.

(
-7------- —------- - 2
16 S it n, — et», s kurstIen . .. enL . . ?r ein . ..... iten
K d - rixi j- un „ e uns d :n, d.1. x .. die y . tnd d in des 2 3 el inm ds en 1 3 , Et —

5

X



le Litiker.Sollte icn Lit Dix ü^n zoi
. ...

rienti s ich Lie. bi 3 5olltin - iP 1 -mi n - ix ?n. vi : .idi du c s e.. d e i on -n

ich weid. —D ich in letzter Zeit nicut zenr 1.. s dostEcho zu ..orte 

kOLi.e,ist ucn !irof. bchiddtn,und Heitinier zuzusenr eiben. ( L oni idt i- 

" okl. -1 /' riidol i t.^/ r^eldt^ l.r .. elt oer d^ it de. Professoren- 

tit d nerui und t .Uocnt die üfi entli ohk eit.) Ich n; tt e Belesen ei^en 

ter m .Liter tur .. .

zu eschickt,-er ,. r dreit,inn zu iringen.Er ..urde nicht verof/entli 

. .

non uhu der die Leitten Voten aes «n Bolesen geschickten onnenin Zxit

tiert uer . Z.. i t um • ori*. u L u e e r, z o u. i u ü’. xi £1 -ine Ber — —n in

nicht . enr kom e n.. > ie icn n0re,n■ ut diesu 1 r hl x ev » x ui. d z<>iooh n

und „...re nur io Interesse der s ehe,d-d a^s . -nze zroole... I zr 

lieh ui 2rollt werde.Vienn zi 73 Ux.d Inr 3 L nu-dcu te dod nient

den in ui e Unendlierk eit u hin.Die uii "O<>1'. „i md^ut-i . on ni u Rui ni 

n- -en keine do du neu ntler( d.h. die“Don Uocnw cen”) und -ucn kdn ;n 

zenriitzteller von r ng, aer m e hinter ? ro xide kexiht und nie f ■ eiz e dr

4t

ler a Lehrer!-der ucn Is Forsche^Rfenn 
ans nuingedeokt ist, d aze icn k ut ,n.n es nocn emnden ibt, der si 

i.ir sie eixisetzen wurde.

Icn versucne ^etzt,niin d dx^i e sitsnriiten ir ^m„i o nin inzu r- 

■ i ■

chen.he cn „ienti sr v^re unser Volk zu orzi sne^, d x it js den - -u;. 

i t r■ n cnl .uit.Leider . ub i c

t sukri e o j. nr■ n; e 0 en i eine - d exieii L uuol ou t e, ui e dcn 1 - 1 hm r

-

sie bescii itiuun slos sind ,z„ .w .ren, wie derhiii. 1 l; un z .in nu 

t. -di hl

11 0 <✓ ii, ' ■ ü dX* 32? X 0~C Q 3X ~ 1 -izji 3 kj.OA»».n3^. • u.XX XI L j uj C o 0XI .✓ X ii

Uii r.xul« Bru o , ü — X- -> o». 1 üti Bhi>e > ein 3 ro 1 z^i .j_ 3n.Au—n o— ,, . • 
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Schorndorf, den 8.7.1961

S.ehr geehrter Herr Dr» Zilli ch, 1 ei der hatte ich vergessen 
über Kodaly zu schreiben »Nach dem Großen Brockhaus wurde 
er in Kecskemet 1832 geberen»I ch glaube kaum, daß es ein 
madj.Name sei, ebensowenig wie dvs Bartoks, Nah eres weiß 
ich über ihn nicht.In meinem”MadH.Rassismus" finden oie 
auf 5,4,78,101,122 einiges über ihn.1948 stellte er sich 
zusammen mit Szekfü und (dem deu t sch stämmigen) Gayal i er 
in einem offenen Brief gegen Mindszenty»über seine Abstm 
mung weiß ich nichts.-Das “Neuland”, in. welchem die Weis­
heiten von KronfUß erscheinen,sucht seine yauptgegner im 
SO-Kulturwerk.Ist H.W.Herr Graßl?(Aber bitte keine Ant­
wort,ich will einem Unbekannten dankbar sein für die wer 
volle Schützenhilfe. -Dank auch im voraus für die Bespre­
chung des ”Bassismus”.Demnächst erscheint eine aus der r 
Peder von Herrn Dr. H. Steinacker im”Hi st, -pol• nu ch .Kennen 
Sie "Die Gesch. der Ungam876-19 ^6" von Hu doli Pazsy.Ein 
schamloses kleines lrop agandawerk der Madj.Erschien in 
Manchen (196o;Anschrift:München 3,tostfach 15o.Er schic 
es an alle Schulen mit überhofliehem Begleitbrief. 2.Au 
läge. Diese ^chen Wissen,wie man 20 etw^a mac



Straße, Hausnummer, Gebäudeteil, Stockwerk oder Postfachnummer,

im Bd.III/ ist soeben mein

Herrn Dr.H.Zillieh

Aufsatz über die kult,Wechse 
beziehungen ersohienen•Einen
historischen Aufsatz über die
eziehungen Hitlers zu den E

wachenden Ungarn hat Herr /Dr» 
Saria leider abgelehnt. Schade.

Mit freundlichem Gruß Ihr

Starnberg am See

^ühlbergschloßl

Straße, Hausnummer, Gebäudeteil, Stockwerk oder Postfachnummer, 
bei Untermietern auch Name des Vermieters



7o6 Schorndorf,den 16.4.68

Lieber Herr Zillich, 

in der Anlage sende ich Ihhien die gewünschte kleine Besprechung der 

Veröffentlichung von Flach zu.Lassen Sie bitte den Hinweis auf Anton 

König,diesen alten Renegaten,womöglich durchgehen.Lieser Bursche 

schreibt an die Landsmannschaften der Südostdt und ihre Presse -Leser­

zuschriften und fordert sie quf,sich von meinen hist.Forschungen zu 

distanzieren.Er war 1955 zu der Regierungspartei (Gratz-Pint&r) hin­

übergewechselt und war zueltzt Redaktionsmitglied der madj.Pfeilkreuz 

lerzeitung ”Pesti Ujsäg" geworden. Im S.-^and meiner"Verlorenen Söhne" 

nehme ich auch ihn dran.Hoffentlieh erscheint das Büchrein demnächst 

(in bien).Gesetzt ist es bereits.

H Mit 
/uch Sie

den allerbesten 

herzlich!Ihr

Glückwünschen zu Ihrem Siebzigsten begrüße

NB.Lie Dissertation von 
-s handelt sich um eine 
Ich freue mich darüber

Lenz habe ich hier.
Vervielfältigung. 

außerordentlich.So
ganz erfolglos war meine Arbeit also doch 
nicht.



23.1.1973

—7* > - ■——'
Lieber Herr Vr. Wei&lein, 

■
es ist ur Exl iöh schwer, aus eines .kurzen Text, verglichen iait einem ebenso 
kürzen,allein der. Stil, der sich in so wenigen ZeiTnnicht kl; r abzeichnet, 

festzuste i en, ob beide Proben vom selben Verfasser herriihren oder nicht.

Weniger aus dem Stil der beiden mir zugeschickten Texte, als aus den Zitaten- 
Lust, die die Bibel bevorzugt, könnte/ ÄsxL» man darauf schließen, das sie 
vom selben Verfasser stammen. Außerdem deutet die Art der Äußerung auch da­
rauf. Aber das ist kein Beweis, sondern ein unbeweisbarer indruck.

Die Erklärung von Aronfuss gegen Sie, weil Sie den ^ngarndeutsch en Kulturpreis 
bekommen haben, den er vie leicht für sich wünschte, ist äußerst unerfreulich. 
Ich sprach mit Di^lich darüber, ^r ist derselben ansicht, wird aber in der 
nächsten Folge meiner Zeitschrift doch Kronfuss ei en kleinen Geburtstagsboi­
trag widmen - das verdient der ewige Besserwisser, dieser Kronfuss, auf dessen 
väterlich abwertende Belehrung, waIdenheim gut oder falsch mache, ich Sie 
hinweise (Neuland, 6.1.1973). Kronfuss fühlt sich als kultureller Papst der 
Donauschraben« Wenn die das dulden, ist es nicht meine Sache, es zu bekämp­
fen, außer es berührt die Gesamtheit der Südostdeutschen. Kronfuss hat auch 
mahches Gute getan; ich denke da an einie seiner Büchdf.

Seine g’gen -ie gerichtete Äußerung ist deshalb grotesk, weil er behauptet, 
die Nachfahren forderten von den jetzt lebenden Schwaben eine "abgeklärte 
Deutung“ der Sta mesgeschichte und keine emotionelle. Jas Sind so die Überheb­
lichkeiten des Kronfuss! Woher weiß er, was die Nachfahren fordern? Wenn ich 
mich in die Lage der Nachfahren versetze, die sich klarmachen, daß um 1850 
das Deutschtum in Ungarn fast das ganze Kulturleben nob n der Wirtschaft und 
Wissenschaft in der Hand hatte, ein halbes Jahrhundert darnach aber die Nadja- 
ren ihnen alles entwunden hattM und zwar mit Hilfe dieser Deutschen - von 
Siebenbürgen abgesehen - so wird keiner X//4er Urenkel gefühllos ein so unge­
heuerliches Geschehen beurteilen. Er wird beschämt, empört, gedemütigt sein! 

Ärgerlich macht mich der Schluß der Erklärung des Kronfuss.Ba zitiert der immer 
Zitatenfreudige Werner Bergengruen, mit dem ich gemeinsam Dichterlesungen um 
1935 in Thüringen bestritt, und den ich gut kannte, ^s ist unerlaubt, eine 
religiöse Äußerung Bergengruens - ein Fazit seines Lebensganges - anzuwenden 
auf die Nadjarisierun^.

Ich hatte früher meinen Ärger mit Kronfuss. Jetzt bin ich manche 1 froh, wenn 
er für meine Zeitschrift seine kunstkritischen Aufsätze beisteuert, weil ich 
unter den Donauschwaben niemanden kenne, der es tun könnte, und er tut es nicht



schlecht, obschon stets feuilletonistisch - welcher Unterschied zwischen ihm 
und Wühr! - und immer mit einem Beisatz von Gottesgnadontum, der Kennmarke

...der Dilettanten« BehälweA^ie dies/vertraulich. ich habe kein5_L,ust^- mix_ 
Kronfuss übers Kreuz* zu g eraten* hie er sich heute mir gegenüber beträgt, 
nutzt er unserer Zeitschrift, und das ist wesentlich * um das von ihm so ge—

liebte Wörtchen "sachlich" zu erwa dem er /genügt

Ich würde dem dMFH---des '.el hnrd/ElNrvis-—^rsch^^ ich eine
dumme und anmaßende Bespr c un ;^es Dombuchs von Diplici^ * an Ihrer Stelle

nur dann einen' g gen die Äußerung von Kronfuss einschicken, wenn Sie
begründet behaupten konnten, daß der "aufrichtige Freund des Dritten Reichs” 
in der Schrift der Druckerei der Ingenieure,Budapest, 1937, Kronfuss war.Ich 
glaubg, das sch ebt Ihnen vor, weil Xie Von mir einen stilistischen Vergleich
zwischen jenem und dem jetzigem Text wünschten, die// sie beide ^ronfuss 
schreiben, was ich nicht ausschließe, doch zu beweisen nicht vermag, bare 
eine direkte Anfrage in Budapest - freilich: wo? - nach dem erfasster der 
Schrift von 1937 ratsam? Bekommen Xie ntw rt darauf, ist alles klar.

DU

über die Preisvertellung an Xie berichtet in den SüdoStdedi.- c 

j ah r e ab 1 ä t1ern ^tupp.

n Viertel-

im letzten "vonausch ben habe ich Ihre beiden Xanonehschüs e 
Was wohl der dicke Jro irischler nun tun wird? Doch wichtiger.

wohl gesehen 
was werden

des toten “nnabfings Freunde tun? Das sind doch, wenn ich ie recht verstehe 

Gauß und LebesT»

Haben Sie übrigen im Neuland vom 6. Januar den Leitartikel gelesen? Er mutet 
wie ein Schrei nach dem Staatsanwalt an, um die Führer der Jugoslawiendeutschen 
abzukehlen* Und unter den Verbriefen beschäftigt sich Lin ^r.Hermann Kräuter,

Fra^kfurt 
digt. Mir 
gegen die 
vater war

_ Er ist das? - auch mit mir - .ich hätte die ^onauschwaben bei 
wird es langweilig, wenn man mir beim gereisten britischen Wort 
Donauschwaben vorwirft, ich beleidigte sie. ^um Teufel, mein Groß­

Banater ^chwabe! Ich habe das Recht, wie ich meine engeren Landsleut 
die -achsen, kritisdre, es auch gegenüber den weitere^ den Schwaben, tu tun.
Ich trat schließlich seit einem halben Jahrhundert für beide ein!

.Ls grüßt Sie herzlich wielmmer
Ihr



Ler "aufrichtige ireuiiu" waj? Ingenieur. 5-4mal enden sein 
Abschnitte mit DichterwM^chorndorf,den 25.1.75

Lieber Herr Br. Zillich, besten Bank für die Mitteilungen 
Mj^hatte das über den "aufrichtigen freund des Britten 
Heches" vor Jahren Josef Schmidt,ehemaliger Leiter des 

Schulamtes des VBU erzählt,aber erst jetzt,beim Lesen 
der Kronfußschen Weisheit im"Jngarndt" fiel mir die Ahn 
lichkeit des Stils auf.-Seit vielen Jahren hatte ich 
kein/, Neuland' in der Hand, ein Blatt des Gerhardswerkes 
sah ich noch niemals,so daß ich über die Binge,worüber 
Sie geschrieben haben,nichts weiß.-In Stuttgart schlug 
mein Artikel über Annabring wie der Blitz ein.BrGinder 
jammert,daß dies jetzt,unmittelbar vor einer Tagung der 
Leberschen in der Patenstadt Gerlingen geschehen mußte 
und er deshalb einen Krach schlagen muß (ob gegen mich, 
den Ruhestörer,oder Leber,den Förderer Annabrings,weiß 
ich nicht.Aber einmal kommt die Zeit,wo jeder Stellung 
nehmen muß).Die Herren wollten mich,einen Wissenschaft­
ler ,mit politischen Mitteln der Verleumdung,Biffamierun 
Verhöhnung usw'.'erledigen" ,wo sie doch mit Baten hätten 
kommen müssen.Barum ist die Kronfußsehe ~ .

. Schrift im "Un-
/r \ f so empörend,denn ich habe ja sachliche Daten 

bi1 . <y.lt



Dokumentationen usw.gebracht jährend“ 
die anderen mir die hückkehr Mch Ung.

ch den
verweigerten und mir vorwarfen,ich hätt 
ja eine madj.Fbbu,also müsse ich den 
Mund halten.-Aber ich werde keine Serie 

nötig- imtigun^ einsenden, sondern-vöenn p _ 
einzelnen nachweisen,wie Annabring gelo 
gen hat und dafür Leber verantwortlich 
machen.Denn er u.seine Freunde hatten

und Narre.Annabring 1937 schon als Meb 
bezeichnet, der im Irrenhaigs war 
Morphinist,unheilbar.Für ^eld a. 
anscheinend alles.Meine Ankündigung,ich 

(er war
machte er

wolle über die Verschwörung gegen die w 
vertriebeben Ungarndt schreiben,wird ja 
Auch verstanden worden sein.Herzl.Grußj



Weidlein 7o6 Schorndorf,den 27.1.73

Lieber Herr Dr.Zillich,

besten bank für die guten Wünsche!Soeben hat mir Herr Schuttack mitge­

teilt,daß er meine Sachen zu bringen bereit ist.Einiges liegt bereits 

bei ihm,anderes dürfte kommen,wenn es notwendig sein wird.Ich werde 

Sie am laufenden halten.Vor allem dürfte es bei den Leberschen in Ger­

lingen zu einem Krach gekommen sein.Ob gegen mich oder gegen Leber,das 

weiß ich noch nicht.

bie Namen der Unterzeichner meiner Ereisurkunae:Vorsitzender Matthias 

Huber und Geschäftsführender:Heinrich heitinger. (Zu diesen ist zu sa­

gen 1.Heitinger spielte zuhause kaum eine nennenswerte Rolle^Matz Huber 

war anfangs Landesjugendführer,später Stabsführer beim Volksbund.1942 

stand ich ihm als Angeklagter einem Volksbund-Ehrengericht gegenüber, 

weil ich sagte,man lasse unseren Schülern in dem Heimen keine Zeit zum 

Lernen.bie Heime standen unter der Jugendführung -auch unter dem ung. 

Kultusministerium!- darum das "Ehrengericht".Ich wurde freilich verur­

teilt .Aber M.Huber hat sich stets anständig benommen,-er wurde freilich 

auch von den Vertreibern in Ost und West unter Beschuß genommen.Offen­

sichtlich paktiert er nicht mit ihnen.her arme wiann bekam noch im bez. , 

kurz nach der Lreisverleihung einen schweren Schlaganfall.Tut mir leid.

Nun zu dem "aufrichtigen Freund des brüten Kelches".Er hat also 

"mit selbstzerfleischender Wahrheitsliebe" (Weidlein:Als Madjare oder 

Deutscher?)"ruhig,sachlich"die Lage des ungarl.Dtums"von höherer Warte 

aus"geschrieben^"eingedenk der Worte der Schrift,die da sagt"Veritas 
liberabit vos,die Wahrheit macht euch frei".S.4).

Ler Verfasser war Ingenieur,denn er schreibt auf S.11,daß der Kolonisa 
tionsplan von Mercy "auf deiüLagu:ngder ung,_Ingenieure in Odenburg(Sop- 
ron) erst unlängst als das Vorbild eines großartigen Entwässerungspla­
nes hingestellt wurde". (Das wußte doch nur ein Ingenieur.Erschienen 
ist das Büchlein a^h in der Druckerei der Ingenieure in Bpest.Weidlein)

ober 1848 auf S.14ff. :"Da sie aber als Süddeutsche der Abstammung 
und dem Blute nach für Freiheit und für Menschenrechte empfänglich wa­
ren, wurden sie naturgemäß von dem Strom der nationalen Erneuerung Un­
garns mitgerissen und stellten sich mit Leib u Seele in den bienst der 
ung.nationalen Bestrebungen". (Weidlein:In Wirklichkeit war ihnen die 
Sache gisi schnuppe;vgl.auch die Gesch.des fester dt Theaters!)

S.19 "Wie schon angedeutet,war das ungarl.Dtum über ein Jahrhundrt 
im Vollbesitze seiner sprachlichen und kulturellen hechte.dieser Zustand 
dauerte auch nach 1848-49,ja selbst nach dem Ausgleich mit Österreich 
1867 an.ls fühlte sich folglich nicht unterdrückt und hatte für politi­
sche Schlagworte,die es für die deutschnationale Zielsetzungen gewinnen 
wollten,keine seelische Aufnahmefähigkeit". (Es habe nur sporadisch sei­
nem Unwillen gegen die «adjarisierungstendenz Ausdruck verliehen,welche 
unter dem Ministerpäsidenten Baron Bänffy eingesetzt habe(1896!!)

Auf S.31 erteilt er eine Lehre jenen,"die stets und ausschließlich nur 
das Jngartum mit Entnationalisierungsabsichten zu betadeln bestrebt sind



Über die Bethlensche Schulverordnung spricht er eigentlich vernünftig, 
desgleichen auch von der Sabotage dieser Verordnung. Auf S.56 spricht er 
zufrieden über die Gömbössche Schulverordnung mit dem Einheitstjp (halb­
halb ) und meint,es sei "eine Lösung,mit der sich die Bührer desJ Ungar1. 
Dtums sich zufrieden gaben".(- Lie Huß-Basch-Gruppe kaum!IWeidlein)

Auf S.58 sagt er jedoch,es sei angeordnet,daß bis 1958-59 in 15o 
deutschen Gemeinden der "muttersprachliche Unterricht eingeführt werde". 
(Dabei war doch davon garTceTne Rede in der GömböEschen Schulverordnung, 
sondern nur vom halb-halb-Unterricht,und auch der wurde nicht verwirklich

S.45 :"Erst Dr.Gratz,dem ersten Vorsitzenden des UDV seit dessen Grün­
dung , war es gegeben,die Autonomie des Vereins bei der Regierung durchzu­
setzen . Die Hegierung hat ihre Kandidaten aus dem Ausschuß zurückgezogen 
und der UDV erfreut sich heute einer weitgehenden Bewegungsfreiheit/Einer 
Bewegungsfreiheit,wie sie Dr.Bleyer angestrebt hat". -(Dazu Weidiein: 
Gratz war 1924 als der beauftragter der Hegierung als Vorsitzender ,,ge wähl' 
worden,er dankte 1952 ab,wurde nach Bleyers Tod von Gömbös wieder beauf­
tragt .Er säuberte den UDV von der Huß-Basch-Gruppe und übernahm zusammen 
mit Hinter Läszlo die Leitung.Als das Außenministerium in Berlin auch 
auf eine Autonomie drängte,ließ Gömbös sagen,der UDV könne seine Autonomi 
haben,aber Gratz,Pinter und Heckenberg müßten bleiben.Zynismus ohne glei­
chen .Und nun predigt der Aufrichtige Ereund dasselbe!

Ausführlich behandelt er den Hall Basch,sagt aber nicht,warum er,Basch, 
wegen Schmähung der ung.Nation verurteilt wurde. Die Herren des VDA 
hätten halt Dr.Basch dazu zu bewegen sollen zurückzutreten,denn in Ungarn 
sei es Brauch,daß die angezeigten sich zurückziehen,bis ihre Sache er­
ledigt ist.(WJ:Eine recht leichte Sache also:Dpn Unbequemen hängt man 
einen Prozeß an und damit basta.Der Kerle ist erledigt in Ungarn.)

S.55 "Es erübrigt sich darauf hinzuweisen,daß die eifrigsten Befür­
worter der Namensmadjarisierung die Juden waren und es heute noch sind".

S.57 ff. sagt rr ,man müsse halt die Madjaren verstehen,die 1 92o so gro­
ße Gebiete verloren haben an die Minderheiten und daruH seien sie eben so 
nervös in solchen Kragen. S.59"Die allgemeine Atmosphäre,die für eine 
Minderheitenpolitik seit 192o stets ungünstig war..."

S.6o "Während in anderen Staaten vielfach die Hegierung ist.die durch 
die verschiedensten Verordnungen und Maßnahmen die Hechte der^Minuerheit 
izz einengt,sie kürzt oder aber gänzlich vernichtet,ist in Ungarn die 
Hegierung ehrlich bestrebt,die deutsche trage zu lösen".(Weidlein:In Un­
garn gab es nicht s, was eingeengt oder gMrzt hätte werden können!/Göi^os 
hat ja auch die "kurze"Bethlensche Schulverordnung "eingeengt", denn dMb 
A-Typen wurden aufgehoben,die B- statt C-Typen nicht eingeführt!)

S.61 in Ungarn "bekennen sich alle führenden Politiker theoretisch 
zur restlosen und endgültigen Lösung der deutschen trage". S.65 "Die ung. 
Legierungen standen in dieser trage seit jeher auf der Höhe ihrer Aufgabe 
(Öfter schreibt er von der "Willkür der Subalternen Beamten". S.66 "Die 
Lösung der deutschen trage stand in Ungarn noch nie so nahe bevor"...

Und nun kommt das Verrückteste:
S.67 : "Anzunehmen,daß ^sEis deutsche trage nicht lösen will (Ungarn!), 

oder nicht lösen wird,käme einem Selbstmordversuche gleichüwir sind unser 
so wenigeyhat der größte Ungar,Graf Stefan Szechenyi gesagt"daß wir 
selbst dem Vatermörder verzeihen müssen’.’ Wo eine solche Gesinnung vor­
herrscht ,wird man sich zwangsläufig aus dem eigenen Willen zum Leben hin­
aus eines Tages zur endgültigen Lösung der deutschen trage entschließen 
müssen.Alle Zeichen deuten darauf hin,daß die ^aränyi-Regierung es sein 
wird,die diese Lösung zur beiderseitigen Beruhigung herbeiführen wird".

Das ist der xbw Schluß des Kunstwerkes.
Jetzt noch etwas Kronfußisches: In Neuland vom 27.4.57 schrieb Kronfuß:

"Im Laufe der Madjarisierung sind unsere besten Köpfe und lautersten 
Charaktere ins madj.Lager hinübergewechselt".

Was waren Steinacker,Müller-Guttenbrunn,Bleyer usw.?
Herzliczen Gruß! Ihr f



da ie’ in der Sparte "Oeder - a) le dostdeut^c"en, He in öf "entliehen
<elah' b. c tet werde: , berre sie td H, a n ich Seher nicht' nnerwa »r i lassen, 

rh - die Lektüre
Ihres z r j de )äc st im ” anapschwäben er st: feinenden .ufsdtzo veranlaßt mich

Übrigens - Heyer! iär war ein wütender JudenlHi • d, was nicht ein einziger L*o- 
hduschvabeX heute ’u sogen ■ -ägt. Ich war 1919 als rur/önischrr eutnant,zuge- 
tei -1 .Mr Mac er Ober o. ande in o t e c : ' er ’ in ’U< pest, uni ittelbarer 
Beobachter einer an . rischen ILi^erung au-mbil , w i 1 di cyp r -- ' c' weigerte 
a" s Kinder sei tonininisLer einem Kabinett anzugehÖFe^ , i: de: ei" ^ude saß. Der 
Jude wurde hinhusgescheissen, und Bleyer war der "i r w b ic . Is ich dann 
von einem - Kameraden hörte, der Hoyer besucht hatte, daß dieser i - i nd er he i ton- 
Minister für seine deutsch« n Landsleute bloß deutsche volkachuien,-yber keine 
Höheren Schulen haben wollte, ekelte es mich und ich gab meinen - 1an, Oleyer 
zu b suc en natürlich auf. Zumindest da j.hls und noch eine lange jihe von Jah­
ren war er tatsächlich der Meinung, Beu1 -ehe "ngarns müßten lediglich in 

deutsch erzogen wer en^Mir . 3 lieh las ci c L tu _ zum "ionst*
personal der Hadjaren. Und ob^/eich ich weiß, wa Bleyer nachher hutes getan und 
• 50. /F autor den Angriffen er Madjaren gelitten und daß er seine UnverstandIi-



ehe ‘r' icst oh' io" ich linderte, konnte ' c ihn nio/fei on* Ihn intonierten 
ei' medjari .c1 »n "Norcen", was he? zahllos • " ^ynau^’iwa «an auch su n *rken 

>?ni ton ie nie—
v nden, nie den ^um insu nich .; in ihnen »r : ns ^eincre^ des es zu se- 

■ r< - nie =t genug zu de] , 
■ ■r - i a^ton , * . H iu»,pw 
l vr, xxxx^xxxxi» Nutzen brachte. i 11 selbst für er : n~ reisn

■ ,
Dor *- olksbund wird nicht ent ;er antisenitisci' gewesen sein als der Volks- 
bil» un vor- in. Beide wur z^ I t--n in ^leyer. Hier mu ’ ich- zu bed r ;en geben, 

■ el u g zu den 
Juden gab, vom harmlo sen Unbehagen, mit ihnen zu verkehren, bis zum. Juden- 
mord.

ntllchtSchutisck Ihre tzef a- ”■ ■ 
tun® ■ i s. 

zu^amm-D, wenn jemand sich selbst als aufrichtig bezeichneto Jr ist Mißtrau­
en a i Platz»

Viele herzliche Grüße!
ihr

chriften ihrer

Olchon ung riechen Künstlernamen 
hatte Schunbach sich in Budapest zugtaj egt?

e -■/-■■ ' "



Aus einem Brief Dr.Georg Goldsch&idts an Dr.Weidlein
8493 Kötzting,den 27.2.1y74.

•'Lieber Herr Dr.Weidlein,
Wie immer,so habe ich mich auch dieses Mal gefreut,von Ihnen ein Le­
benszeichen erhalten zu haben...Ohne Sie wäre unsere Volksgruppe von 
ihren inneren und äußeren Gegnern längst schon unter die Häder"der Ge­
schichte bzw.der sog.Zeitgeschichte geraten.Ich sage mir oft,wie wird 
es sein,wenn auch Sie"eines Tages die Peder aus der Hand legen;wir 
sind ja schon gut über die Jahre hinaus,die das Ende des geistigen 
Schaffens signalisieren.Um mich ist es nicht mehr bestens bestellt. 
Ich hatte längst schon meinen uehirnschlag und den obligaten Herzin­
farkt abgekriegt und bin daher bestenfalls nur noch geistig rezeptiv 
tätig.Pur das Bundesvertriebenenministerium(heute Innenministerium) 
hatte ich eine ziemlich umfangreiche Studie über die Geschichte un­
serer Volksgruppe erstellt und dabei auch Tilkovszkjs Arbeiten,vor 
allem aber die ung.DokumentenSammlung über die deutsche Außenpolitik 
mit berücksichtigt.... Sie soll m.W.im Bundesarchiv in Koblenz hinter­
legt werden und - wie ich erfuhr- man trägt sich auch mit dem Gedan­
ken,eine Kurzfassung daraus in Buchform zu veröffentlichen..."



Herrn
Dr.uohann eidlein
7./3 Mchorncorf
Höne heb riickenweg 16

14.3.1974

Lieder err >r. eidluin1

r.Georg leyer bat Aas Groteske fertiggebr cH, seinen ustritt aus dem 
Güdos .ueutsc - n ^ulturwerk wegen ihres **uf satz^über seinen Vater der Pres- 
sestel le des Jayr. rheiteministeriun^itzuteilen. Dort hat Dr.Priller, 
der Pressereferent,den ich gut kenne, diesen rief für so weni wichtig 
ge ° daß er erst nach mehr als drei Wochen Herrn Hamm davon verstän­
digte. Dieser schickte mir die beiden Schreiben, die ich ihnen hier in 
Abschrift vertraulich überreiche. Ich hielt es für nötig, Priller selber 
zu schreiben, und die Lurchsc rift Lugo ich ebenfalls bei.
Daß Sie die beiden Bücher besprechen wollen, freu mich. Bitte» aber kurz! 
ich habe so wenig freien Raum und konnte von ihren hier vorliegenden Rezen­
sionen ins n chste Heft nicht alle hinein rücken.
Ein neues Duob erhielt zur Bespirechyng Vc ' Südostinstitut: Adalbert Toth,

Parteien und keichstagswahlen in Ungarn 1848-1892.Reizt es Sie, auch diesen 
Band zu re: msieren? Denn je, schicke ich ihn ihnen zu. In der Katte Sie« 
bürgens Seite 90 fand ich Fehler. Als kgl.freie Städte stad dort weder Kron­
stadt noch Hermannstadt vermerkt, nur Klausenburg. Ich glaub , auch Bi- 
stritz ar kgi j r istadt. Ich blätterte n Ae... Auch herum. Vie Je cht fehlt 
Toth das Verständnis für die Nichtmadjaren Ungarns - aber ich äußere des 
zaghaft. Ac i las ja bloß wenige ätze da u d dort, e n Gio das "uch beurtel 



len wollen, so genügen bloß 10-15 Zeilen; wen interessiert heute noch eine 
so ins Einzelne !.e ende Jesch c tte des un ari so' n ’art : iw s^ Irr erhin 
a.Lasierte es nie , als ich die Narten der Abgeordneten las, in welche Häufung 
ngehöri e verschiedener adliger Familien auftreten, ich wei , nicht, ob der 

Verfasser das richtig darlc^t; Ungarn eine er’ne weniger 'n ” 'ale^.'
Eben fällt mir in, was ich - weiß Gott, wo - vor Jahren las. Gainerin Eli- 
sabeth, ein ?1 aus*rnrapf,hatte einen Tick für die un ;arn, Marina? ie soll 
Graf kuli^ Andrassys Geliebte gewesen sein, und zwar nachdem sie durch ihren 
Mann aufs Bedrückenuste enttäuscht worden war, Franz Joseph roll bei einem 
Manöver in Ja.I izien sich den Hipper bei einer polnischen Gräfin geholt und 
ihn seiner Frau vermittelt haben.Naturiich, beide wurden eure gute Arzte 
gesund gemacht, damals keine leichte ache. Aber seither gib es nie bekannte 
ntfre»! u . zwisc* n dem -- iserpaar, und da soll ndrässy sich an die romanti 

sebe Dame nit Erfolg herangemacht haben, für ihn eine her]liehe husarenhafte 
Rache dafür, daß man ihn 1943 in ef Igie gehenkt hatte. Und die Idiotie des 
Ausgleichs von 1357 - ler wesentlich auf Franz ’osephs eigon<r lintschl eßung 
beruht ( iehe den Aufsatz von Riedl/ in meiner Zeitschrift) - geht auf den 
Einfluß zurück, den AndrSssy auf He 1 »eri te, kie /ann wieder ihren 
sich schuldig fühlenden Mann beeinflußtet r
-tas/wissen Zie über diese Dinge? in Manöverseitensprung des jungen Kaisers 
als Urursache des Zerfalls Österreichs - welche «roteske!

Herzliche Grube von ihrem



16.) .M
Lieber Herr Dr.Zillich, 
nun haben Sie das Neuland sicherlich schon gelesenes ist ohne Zweifel 

Kronfuss! Ich habe soeben meine Berichtigungen geschrieben und werde 

sie dem verantwortl.Schriftleiter Binder zuschicken.Einen Durchschlag 

lege ich bei,vielleicht können Sie ihn irgendwie verwerten.Sollten Sie 

mir noch einen guten Hat geben wollen:Ich warte mit dem wegschicken 

bis Dienstag!
Es machte mir eigentlich Spaß,diese Burschen zu zerpflücken!

Noch etwas.Bleyer Gyuri ist der Rechtsanwalt der ung.Aristokraten.die 
Lastenausgleich haben wollen.Vor 2 Jahren_wurde ich mal als inge in 
einem solchen Prozeß1 vernommen.Rechtsanwalt war szepesvaraijai ha.enqel 
VilmosZ^rofan der Univ.Debrezin.Mit einer Schrift Bleyers jBewafine 
versuchte er mich als 'Voreingenommener. abzulehnen.Es gelang inm nicht,- 
und prompt verloren die Brüder den Prozeß auf Grund meiner Beweise,1c 
ersparte der Bundesrepublik wahrscheinlich einige Millionen!

Senden Sie mir nur das erwähnte Buch'.-Kronfuss wird mir ja vorläufig 

nicht mehr in die Quere kommen,-nehme ich an.

Mit bestem Gruß! Ihr ,



Lieber Herr Dr.Zillich,

in meiner Dokumentensammlung habe ich den beigelegten Aufsatz von

Bleyer aus 1921 gefunden.Sie können ihn vielleicht verwenden.Mir tut 

es leid,daß es so gekommen ist,aber diese Brüder gehen aufs Ganze,- 

also müssen wir uns zur Vi/ehr setzen.

In die Berichtigung des Bleyer-Briefes habe ich als Punkt 3 noch 
etwas hineingeschoben:Aus dem Brief des ungarndt Lehrers,der ihnen 
auch bekannt ist.

Über ein Verhältnis der Kaiserin Elisabeth zu Andrässy habe ich 
munkeln gehört,-auch mit dem alten Kranz Leak brachte man sie in Zu­
sammenhang. Sicheres weiß man freilich nicht. Aber schon die Möglich­
keit der Trippergeschichte isi und ihrer Kolgen ist interessant!

Dr.Kritz Zimmrmann hat mir unlängst eine neue Version des Verschwin 
dens von Ketofi mitgeteilt:Der ev.Efarrer von Schäßburg soll ihn am 
Tage der Schlacht erschossen habe,weil er seine Tochter hat vergewal­
tigen wollen.retöfi sei in Zivil herumgestrolcht.

Ing.Staudhammer,der mir über die Khotographie des Ketöfi-Grabes in 
Sibirien vor etlichen Jahren ihitgeteilt hat,lebt in Losangeles.Sein 
Ältester ist Univ.-Krof.in den USA,der zweite weiter einer Korscher- 
Gruppe in der NASA.Sie bereiten den Klug zum Jupiter vor.Eine überaus 
tüchtige Kamille.Die beiden Söhne waren meine Schüler im Bleyer-Gymn.

Herzlichen Gruß!



v A io» sh ^^£4^
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DrJjohann V.eidlein 7o6 Schorndorf,Mönchsbrückenweg 16 
Obr-^Studiendirektor a.D. den 1 8.März 1974

Herrn
Peter Binder
verantwortlicher Schriftleiter des”heulanaH
8228 Freilassing 
Wolf-Dietrich-otr.2

Sehr geehrter Herr Schriftleiter,
im Sinne des Pressegesetzes bitte ich Sie hoilich,nachfolgende Berich­
tigung in d^r-nächsten Nummer Ihres Blattes aufzunehmen.Ich wäre Ihnen 
recht dankbar,wenn Sie mir diese Nummer zuschicKen würden.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Br.üMann Vv ei dl ein

Berichtigung
In dem Blatt "Neuland" vom 16.März 1974 wurde der Brief Dr.Georg 

Bleyers an das Südostdeutsche Kulturwerk in München abgedruckt.Die da­

rin mich betreffenden sachlichen Behauptungen berichtige ich wie folgt:

1 .Dr.G.Bleyer behauptet,der Inhalt meines Aufsatzes über J.ikob Ble­
yer,der in den Südostdeutschen Vierteljahresblut cern ^{eit i/1j/4\ö» 
6_ 1 oi-'zum weitaus überwiegenden Teil objektiv unrichtig.Wahr daga- 
gen ist,daß fast alle meine Feststellungen auch in der Dissertation 
von H.Schwind über Jakob Bleyer enthalten sind.Die Richtigkeit dieser 
Dissertation ist noch von niemand bezweifelt woraen.Sie ist rjbo im 
Verlag des Südostdeutschen Kulturwerkes erschienen.
2 .Dr.G.Bleser unterstellt mir eine Tendenz bei der Abfassung meines 

mit genauen Daten und Zitaten vollgepfropften Aufsatzes,fuhr i^t je­
doch, daß ich Bleyers konstruktive Vorschläge aus seinen letzten Lebens­
jahren für geeignet bezeichnete,ein friedliches Zusammenleben der vol- 
ker des Karpatenraums zu sichern und daß uns sein heroischer nampf 
um die gesetzlich verbrieften Rechte der Ungarndeutschen bis heute mi 
Bewunderung erfüllt.Die genauen Dokumente dieses Kampfes habe ich in 
meiner "Geschichte der Ungarndeutschen in Dokumenten 1^5o-195o

S. 9 bis 108 veröffentlicht «Auf diese Dokumente habe ich auch in 
dem Artikel in den Vierteljahresblattern hingewiesen.

3 .ur.Georg Bleyer verwahrt sich mit Nachdruck gegen den in meinem 
Artikel zum Ausdruck kommenden Mißbrauch des Andenkens seines Vaters. 
Wahr dagegen ist,daß ich Jaxob Bleyers Andenken nicht mißbraucht habe, 
zugleich aber muß ich darauf hinweisen,daß Jakob Bleyer ein Mann des 
Öffentlichen Lebens,ein Teil der südostdeutschen Geschichte war,dessen 
Lebenswerk auch bisher schon in der öffentlichen Diskussion stand und 
es auch bleiben wird.©r.Georg Bleyer hatte niemals gegen die einseiti­
ge kritiklose Glorifizierung seines Vaters Einwände erhoben.

Schorndorf,den 18.März 1974 oc ;

Dh.Johann Weidlein
Überstudiendirektor a.D.



Pr.Johann Weidlein 7o6 Schorndorf,den 18.3.1974
Oberstudiendirektor a.P. Mönchsbrückenweg 16

Sehr geehrter Herr Schriftleier!
sehr geehrter Herr Binder!
Im Sinne des Pressegesetzes bitte ich Sie als den verantwortlichen 
Schriftleiter des "Neuland’1,nachfolgende Berichtigung in der näch­
sten Nummer Ihres Blattes zu veröffentlichen.Auch bitte ich Sie höf­
lich,mir diese Nummer zuzuschicken.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Berichtigung
des Artikels "In die Rolle des Unbelehrbaren abgedrängt"

In dem Blatt "Neuland" vom 16.März 1974 erschien ein nicht gezeichne­
ter Artikel auf S. 1 mit dem Titel "In die Rolle des Unbelehrbaren 
abgedrängt",der sich in erster Linie mit mir und meiner wissenschaft­
lichen Tätigkeit,besonders aber mit meinem Artikel über Jakob Bleyer 
(in Südostdeutsche Vierteljahresblätter Heft 1,Jg.1974,S.6-1o) be­
faßt. Seine Behauptungen berichtige ich wie folgt:

I .Der Verfasser spricht von einer "historizierendenflucht in die 
Vergangenheit".Wahr ist,daß der Historiker sich mit der Vergangenheit 
befaßt,ohne dahin zu "fliehen". . .
2 ."Man bleibt schön im Allgemeinen",heißt es weiter.Labei zielt der 
mir wohlbekannte namenlose Verfasser wieder auf mich.wahr dagegen 
ist,daß ich in allen meinen Schriften stets eine Hülle von genauen 
Paten und Zitaten bringe.So tat ich es in dem Kritisierten Artikel 
über Jakob Bleyer. . , , ,. . _ .
3 .Wörtlich heißt es dann:"Auch Pr»Weidlein strebt unbändig danach, 
über seinen Herrn und Meister Bleyer politisch hinauszuwachsen".wahr 
dagegen ist,daß ich mich niemals politisch betätigt habe und nie­
mals irgendwelche politischen Ambitionen hatte. .
4 .Per namenlose Verfasser unterstellt mir ressentimentgeladene vor— 
eingenommenheit/ Jakob Bleyer gegenüber.Wer meinen Artikel gelesen 
hat, wird sehen,daß diese Behauptung unwahr ist. Wahr ist auch,daß 
Sast alle meine Feststellungen in der wissenschaftlich einwandfreien 
Bleyer-Biographie von H.Schwind enthalten sind.Ich war es auch,der 
Blevers heroischen Kampf um die elementarsten Rechte der Ungarndeut^ 
dokumentarisch festgehalten hat.Ich schrieb auch diesmal wieder von 
der Bewunderung,die uns angesichts dieses Kampfes auch heute noch er­
füllt,und behauptete,daß seine politischen Ideen geeignet gewesen 
wären,ein friedliches Zusammenleben der Völker des Karpatenraumes 
zu sichern.Wer daF von Voreingenommenheit spricht,sagt die unwanrheit
5 .Per ArtikelSchreiber behauptet,ich hätte an Pleyer nur dessen 

Vaterlandsliebe und Treue auszusetzen gehabt.Lie Behauptung ist eine 
freie Erfindung. 7 --
6 .Verfasser wirft mir vor und nützt es gegen mich aus,daß ich/"aus­

gerechnet im stockmadjarischen Pebreczen "mich habilitiert hatte. 
Wahr ist,daß ich mich bei dem Germanisten der Debreziner Universität 
Prof.Richard Huss habilitiert habe.Huss war ein führender Mann der 
aus dem Volksbildungsverein nach Bleyers Tod hinausgeworienen uruppe 
der Ungarndeutschen.
7 .Verf. behauptet,es sei W e idle insehe Methode,die Kulturträger 

bockmesserisch nach ethnisch-nationalem Blutanteil ä in den Groß­
müttern zu kathegorisieren.Pas ist die reinste Unwahrheit .Mem eige­
nes neben ist ein uegenbeweis-^dieser Behauptung.



2
8 .Verfasser spricht von meiner "madjaronischer Vergangenheit".Jeder­
mann weiß,daß ich eine madj arische Frau habe,die Tochter eines einst 
führenden madjarischen Politikers in Siebenbürgen.Durch das eifrige 
Studium der Blätter meines Schwiegervaters,der "ErdSlyi Lapok" und 
der"Magyar Lapok",deren Chefredakteur er war,habeeigentlich das 
wahre Ausmaß der Unterdrückung der Ungarndeutschen erkannt,da ich 
sehen konnte»welche Rechte die madjarische Minderheit Rumäniens hatte 
und noch forderte »während man den Ungarndeutschen selbst die Volks­
schule mit muttersprachlichem Unterricht nicht gewähren wollte.Im­
merhin wurde ich bei der Säuberung Hes Volksbildungsvereins ^Sh-Ble­
yers Tod von volksbewußten Elementen'als Mitglied gestrichen,d.h.hin­
ausgeworfen. Der namenlose Verfasser des Neuland-Artikels war und 
blieb Vorstandsmitglied dieses Vereins,der in den Dienst des madjari­
schen Faschismus gestellt wurde.Auch wurde in diesem Verein eine 
Broschüre mit dem Titel "Die Wahrheit über die Ungarndeutschen" von 
einem"aufrichtigen Freund des Dritten Reiches"(1937JÄeh habe diese 
angebliche„Wahrheit in meine/ "Geschichte der Ungarndeutsehen in Do­
kumenten" aix nichts ahnend als"madjarische Stimmen" aufgenommen.Der 
"Deutsche Volksbote" vom Nov.1937 dem anonymen Verfasser des 
Neuland-Artikels Gleichgültigkeit gegenüber den seelischen und völki­
schen Notwendigkeit unseres Volkstums vor.
9 .Der anonyme Verfasser behauptet,ich würde mit meinen diversen 

"Enthüllungen" der ganzen Volksgruppe nixxxsKhKdHRX politisch nur 
schaden.Wahr dagegen ist,daß unserer Volksgruppe nur die Unwahrheiten 
schaden,besonders diejenigen,welche im Interesse einer kleinen 
Clique im Bündnis mit den Vertreibern geschrieben und verbreitet 
worden sind.Dem Verfasser des Neuland-Artikels waren diese Unwahrhei­
ten bekannt,er hat sich aber niemals gegen sie gewandt,sondern stellt« 
sich soagr schützend vor den Geschichtsfälscher und seine Hintermanns.

lo .Verf.behauptet,ich würde blindwütig um mich schlagen.Wer aber 
tatsächlich blindwütig um sich schlägt und eine große Briefaxtion 
zu meiner Verunglimpfung gestartet hat,dürfte der anonyme Verfasser 
selbst am besten / wissen.

11 . Verf.spricht von meinem angeblich"antimadjarischen Trauma"/ und 
erklärt sie"tiefenpsychologisch" mit meiner "madjaronischen Vergangen­
heit” .Wahr dagegen ist,daß mich keinerlei antämadjarischen Gefühle 
leitenT ich zähle u.a.einen kalvinischen madjarischen Bischof zu mei­
nen Freunden!- daß ich mich immer bloß als Forscher und Lehrer be­
tätigt habe.Auch die Madjaren haben viel von mir gelernt.Darüber hin­
aus verweise ich auf ein Wort des Budapester Professors L.Prohaszka, 
das von Wilhelm Kronfuss zitiert worden ist: Wir Deutschen seien dazu 
prädestiniert,dem Volk der Madjaren zur Selbsterkenntnis zu verhel­
fen. Und das habe ich in meinen Schriften immer wieder getan. Alle 
anderen Deutungen meiner Schriften weise ich als verleumderische Un­
wahrheiten entschieden zurück.

Schorndorf,den 18.März 1974 . z .

Ai Xu .
ur.Johann Weidlein

Oberstudiendirektor a.D.



4.Ich habe in meinem Aufsatz über Jakob Bleyer dessen schwerwiegend­

sten Irrtümer,nämlich seinen Antisemitismus und seinen Verzicht auf 
eine gebildete deutsche Mittelschicht (vgl.H.Schwind,J.Bleyer,8.48) 
sehr behutsam und abgemildert angedeutet.Deshalb wurde ich in diner 
Leserzuschrift des ungarndeutschen Le^gegg^, Franz Mesner scharf geta­
delt. Er stellt die Frage,ob man Bleyer nicht für den Totengräber un­
seres Volkes halten müsse und meint,unsere Volksgruppe wäre auch ohne 
die Nachwirkungen des zweiten Weltkrieges zugrundegegangen als logi­
sche Folge der Bleyerschen Nationalitätenpolitik.

Herr Er.Zillich,
diesen Punkt habe ich in die Berichtigung D.Bleyers noch hin­

eingeschoben!



7o6 Schorndorf,den 19.5.74

Lieber Herr Br.Zillich, 

mit gleicher Post gebe ich die beiden Berichtigungen an,Neuland auf. 

Jetzt muß man abwarten,was die Brüder machen.Wiederholt hat man die 

Veröffentlichung meiner Berichtigungen mit der Begründung abgewiesen, 

sie enthielten "Lehrmeinungen”,-die Beschimpfungen,die sie mir zufüg­

ten,blieben ohne Berichtigung.Nur wenn die ^ache unwichtig war,haben 

sie meine Erwiderung-meist gekürzt,gebracht.

In der Anlage schicke ich Ihnen die Besprechung des Herder-Buches 

und die Glosse über Petöfis Grab in Sibirien.-Man hätte noch sagen kön­

nen,daß Petöfi in Sibirien verheiratet war,daß seine so schön besungene 

Erau in Ungarn wenige Monate nach seinem Lada Verschwinden auch geheirat 

hat,und zwar einen Prof.namens Horvath (?).Arany Jänos schrieb ein bit­

teres bedicht darüber mit dem Titel "A honved özvegye"(Bie Witwe des H.) 

Sie starb bald danach an wahrscheinlich an Krebs.

Mit den besten Grüßen und nochmaligem Bank für den Anruf! Ihr



7o6 Schorndorf,den 2o.3.74

Lieber Herr Dr.Zillich,
während ich nach 
fällig den Brief 
frage.Ich glaube 
bringen würde,so 
ten.Ls würde mit

einem Dokument suchte,fand ich zu- 
cJohann Staudhammers über die Petöfi- 
fast,es wäre besser,wenn man den Brief 
wie er ist,mit allen genauen Linzeihei 
einer kleinen Einleitung etwa 1 ^2-2

Seiten ausmachen,aber ich glaube,die ^ache wäre recht 
interessant für die Vierteljahresblätter.

Soll ich die Arbeit machenYHeute bekam ich auch 
das Buch über die ung.Wahlen.Ich glaube,die Besprechung 
wird sich leicht machen lassen.- Die Neuländer haben 
inzwischen meine Berichtigungen erhalten.Ivh bin neu­
gierig, welche Schändlichkeiten sie sich wieder ausden­
ken werden. Leider bin ich vom 2.bis 18.April nicht zu­
hause, so daB ich die nächste Nummer im besten i’alle ers 
am 18./l9.in die Hände bekommen werde.Ich versuche auch 
den uehrerkollegen aus der Toinau zu mobilisieren,der 
die Leserzuschrift an Sie schickte,worin er Bl.den To-
tengräber des ungarl.Dtums nannte 

Mit bestem OruB! Ihr



Absender

Postleitzahl

POSTKARTE

Herrn

Dr.Heinrich Zillich

813 8tarnberg am See
Postleitzahl

Schießstättstr.12



lieber Herr Dr. Veidlein,
21«März 1974

ich chicke Ihnen hier den ufsatz von Jakob Bleyer zurück, nachdem ich eine 
Ablichtun von ihm habe machen lassen«, Außerdem bekommen Sie eine Durchschrift 
meines letzten Briefes an Diplich, Ich habe ihm das Verhalten von ronfuss 
nochmals genau geschildert® Auch Herrn Hamm schicke ich eine Durchschrift,

Für die zwei HunübkBppte^ü^W danke ich, sende Ihnen aber im Sinne Ihrer 
Karte vom 2o, Ärz die Glosse über Fetofis Grab zurück, weil Sie es für rich­
tiger halten den Brief Staudhammers in die Glosse aufzunehmen. Vielleicht 
können Sie etliche Streichungen durchführen, denn für diese doch recht vage 
Geschichte 1 1/2 -2 Seiten zur Verfügung zu stellen, schmerzt mich ein wenig. 
Man fra t sich doch, warum der Dichter, falls er wirklich nach Sibirien kam, 
nicht heimkehrte. Er wäre mit Jubel empfangen worden. Die Version, die Sie 
von Dr. Zimmermann haben, daß PetÖfi von einem Pfarrer in Schäßburg erschos­
sen wurde, als er dessen Tochter vergewaltigen wollte, ist interessant, und 
wäre zu veröffentlichen, wenn Zimmermann irgendwelche Beweisstücke dafür lie­
fern kann.

Seien Sie freundlich gegrüßt. Ich bin in großer Arbeitshetze.
Ihr



25.3.74

Lieber Herr Br.Zillich,
besten Bank für den Burshschlag des Briefes an Biplich.Kronfuss et & 
haben jetzt sicherlich alle Hände voll zu tun,nachdem sie meinen einge­
schriebenen Brief erhalten haben.Ob sie meine Berichtigungen bringen 
werden?!ch glaube kaum.Was ich machen werde,wenn sie die Berichtigung 
nicht bringen?Bas eine ist sicher,daß ich keinen Presseprozeß beginne. 
Rechtsanwalt Bleyer würde sich sicherlich an irgendeinen Ausdruck klam.- 
mern,der vielleicht dem Gesetz nicht entspricht,-und dann bin ich der 
Bumme und muß zahlen.Bas kostet heute einige tausend BM.So viel ist mir 
die ganze Gesellschaft nicht wert.Von Schuttack erwarte ich demnächst 
Nachricht.Ich nehme an,daß er einspringen wird,wenn es nötig sein wird. 
Ich werde ihm auch mitteilen,daß Sie eventuell bereit wären,über die Vor­
geschichte einen Bericht zu schreiben. Vorerst müssen wir aber abwarten!

In der Anlage sende ich Ihnen eine abgekürzte Passung des Staudhammer- 
Briefes.Petöfi und die anderen konnten ja Sibirien nicht verlassen,weil 
ihre Bewegungsfreiheit eingeengt blieb.Darüber hinaus konnte er auch gar 
nicht wissen,was ihm in Ungarn geblüht hätte,ihm, dem Kriegshetzer Nr.1.

In der Anlage schicke ich Ihnen auch die zwei noch ausstehenden 
Besprechungen.Ich habe mich gefragt,ob denn den Bernath alle guten Gei­
ster verlassen haben:Ba xsxsMsNLlLMLxsxxSLAxgxLx redigiert er ein 
großes Werk mit den südostdeutschen Persönlichkeiten und läßt darin die 
Freiheitshelden des madj.Nationalismus ungeschoren ,in dem Herder-Buch 
läßt er mir von einem Grünling eine auswischen,-ungerechtf erti^wie ich 
in der Besprechung nachgewiesen habe, und nun das Buch über die Parteien 
im ung.Reichstag,wo er den Satz stehen läßt,daß man nicht genau wußte, 
ob die Türken oder die Österreicher mehr geraubt eNbx haben.So ein Un- 
Vorers^lber^on'es Zusammenstöße. 

Mit besten Grüßen! Ihr /z - / -



25*3.1974
Lieber Herr Br.Weid!ein,

haben Sie schon eine Antwort vom ’Öeüland“? ine presserechtliche iüchtlg- 
Stellung muß gebrächt werden un^ g r ic tlich erzwungen werden.

wahrscheinlich wäre der ganze Angriff des ’Leul^ds^ unterblieben, wenn ich
sic1 t vergessen hatte, da Dipl ich ie mir als den besten in Betracht kommenden 
Verfasser des Aufsatzes zu Bleyers 100* Geburtstag vorgeschlagen hat und ich 
dies Kronfuss mitgeteilt hätte. Jetzt erfind zufällig, weil. ich etwas -nderes 
suchte, kam in der Mappe mit Diplichs Briefen sein Schreiben vom 21.9.1973 
mir wieder vor Augen. 2r antwortete da auf meine Anfrage^ich Sie um den Auf- 
satz bitten solle, folgendes: "Für den ßlcyer- ufsatz kommtt nachdem K*K*Klein 
nicht me r eoi , meiner Meinung nach nur noch Leidlein in frage - alle anderen 
würden zerren und biegen, bis kein Bleyer mehr sichtbar wäre”.
alxte Ihnen das "Neuland’’ die Berichtigungen Zurückste) en, so daß Sie bei 

Schuttack Lufluc! t suchen, wäre die Möglichkeit gegeben , irgen wo in ihrem 
rext einzusc’ ie en, daß Sie den ufsatz über Bleyer übernommen haben, weil



die taktier der Südostdeu't^ch-m Vierteljahresblätter Kis ^artrn '/»beten habe, 
nachdem Herr Hp? ich Heinrich Hill ich gerät er , ie 6 zu nufzuforderS^Bie

seien dafür der geeignetste Verfasser.
Wenn ronfriss das liest, wird nr grün for Schrecken,
Dip)ich hat vor mo’ r lr einem Monat einen schweren Unfall erlitten, kann noch 
nicht sprechen t weil er Kiefersparten hat, schrieb mir aber, wie widerwärtig 
der Feh mäh -Artikel sei. Hr könne nicht annahmen, d?^ Konfus ihn allein ge­
schriener habe, denn soviel ”Gere'in^eit, Tronic iw’ hämische i'rendo am Zuschla­
gs n (ohne ''e^ahr) "traue er <nicht zu* Ta sei wohl noc1 Heu'’ beteiligt* Mag 
sein, ich hebe es ja auch vermutet, aber die Hauptsache stammt von ronfnss*Das 
Zitat aus Arany J^nos hat er /anz /sicher beigesteuert, denn GauH wir^ sorbische 
als ung rische tutdren zitieren können.



Starnberg am -eet 26»3«1074

Liebe Herr ^r*Weidleinl
Vie en 3ank für die duchbesprech ma gen und die ^lo.3-e über 

ihnen von "r.Bimmermann vermittelte Version Über Petafis Tod 
■ f ^ifflasraauo tezie«

rev schlecht? « wäre Mr die Leser se r interessant, Line 
। i - es /1 .au sn,

ie^ ‘T
einer (w« für einer?) Mutter* ehe or sich den Tarnen PetJfi 

hs 
lic* iiu/errasser df $ 31 oyer- ^f at ',os wir vorxesoh!a -en hat» 
»i^en' 'c*- bi f?l'«h v-lhst i’» « 'an ai ttoiteo,a^cr e# ist

r





, O 706 Schorndorf, den 31.5*74
Li^^r hUhr Dr.Tillich,Petöfis Eltern waren Stefan retx 
roViös und, MarrälHripz %Slowaken.nr wurde in der slowaki- 
scheh ’-Sfe&ung^Yskßrßs geboren. Seine ersten ^edichte 

unterschrieb er Namen Kunfi,danach nannte er
sich Petofdieseentspricht dem "^rovics" , Sohn 
des Peter, ung .a^xhMetB " .-Ich glaube, die Zimmermannsehe

Version sollte man jetzt nicht erwähnen,sie ist aber so 
wichtig,wie etwa sein Schlachtentod,der auch nicht bewie 
sen worden ist,da sein Leichnam nicht gefunden wurde. 
Diplich habe ich vorgeschlagen,etwas zu unternehmen,^ 
Sie aus diesem dschwäbischen Hausstreit herauszuhalten, 
üb er es tut,weiß ich nicht. -Schuttack hat mir erst heut 
geschrieben.Den Neuland-Artikel hält er”auf weiten Strek 
ken impertinent”.Habe ihm geschrieben,er möge sich doch 
an Sie wenden,ob Sie ihm nicht eine Darstellung über die, 
Vorgeschichte liefern könnten. Ich selbst bat ihn wieder 
meine Berichtigungen zu bringen,wenn Neuland sie nicht 
veröffentlichen sollte. Oh Schuttack es tun wird,weiß 

ich nicht.-Am 2.f^hre ich mit Frau nach Bad Neichenhall 
(Haus Edelweiß,Bergstr.5).Erst am 18.4.komme ich zurück. 
Bis dahin wird ja auch beim Neuland etwas geschehen sein



Absender L Ihr 
^nächstes 
ä\ Ziel

Postleitzahl Schorndorf
Sie w e rden-wenn sie meine B (- - POSTKARTE 
richtigungen bringen,-wieder 
redaktionelle Bemerkungen an-Herrn______
fügen.Ich bin neugierig,was 
für tiefenpsychologische Er­
kenntnisse man wieder zum 
besten ge^en wird.Bei ihnen 
ist die Sache ja einfach: 
"Non ölet".Aber das kann man 
nicht sagen,obwohl ich davon 
überzeugt bin.

Dr.Heinrich Zillich

813 Starnberg am See

Postleitzahl

Schießstättenstr.12



Starnberg 5«April 1974

Lieber Herr Dr« Ueidlelne

eben trifft bei mir dto Antvort dos Prossereferenten des 
bayerischen Staatsministeriums für Arbeit und Sozialordnung 
Ur« rHier ein» Zer mit dem 1«4« datierte Brief lautet: "Lehr 
geehrter Herr Nr»Zillich,haben Sie herzlichen Dank für Ihren 
Brief vom 14«März, in dem Sie sich die Mühe einer erschöpfen­
den Betrachtung gemacht haben« ich habe in der Zwischenzeit 
auch den Artikel von Herrn Weidlein gelesen* Ich gehe völlig 
mit ihrer Ansicht überein« Mit freundlichen Grüßen ihr sehr 
ergebener Dr«PrIller"

Dor von Kronfuss in seinem Schmähartikel erwähnte Temesch* 
burger Germanist Prof«Binder, ein Siebenbürger ^achs,war beim 
berüchtigten Prozeß gegen fünf der besten rumäniendeutsehen 
Dichter 1957 einer der von der Sicherheitspolizei gestellten 
Belastungszeugen«Als nach fünfjährigem Kerker die Verurteil­
ten entlassen und bals völlig rehabilitiert wurden, geschah 
das amtlich mit der Begründung,daß die Zeugen von Literatur 
nichts verstanden hätten« - Ich wünsche Ihnen und Ihrer Frau 
eine gute Kurl Viele Grüße Ihr







Starnberg am 9*4*1 74

Lieber "s r/Dr, eidlein, es war vorauszuse en, daß das ”Neu- 
land“ Ihre deriohti ung nicht abdruckt und auch leugnet, daß 
Kronfuss härter dem ufsatz mitmischte - verschiedene Stellen 
verraten eE^ war, wie ich von Anfang an v nutete, eine Ge- 
meinschaftsleislung.

Inzwischen bei am Ich, w* in der Ne en diäter Zeitung Prof, 
Binder über mich (im Okt,1972 inne halb einer rtikelreihs über 
das rumäniendeutsche Schrifttum) geschric an hat* Ich. stauntet 
er stützt sich auf K,K,Xlein ^uch “Ostlauddachter”,dns in Kling 
sorverlag,Kronstadt 1326 (1) erschien - ich war dabei Lektor 
uw Verleger, Linders Ausführungen sind weithin ein ob für 
mich» Nur zitiert ar unfair» Las Kl. in aus kritischen - iinnen 
über mich,der da« als in ‘ i enbür en als lebe 11 ‘galt, zitiert, 
gibt Inder wieder,oft ohne dies richtig zu vermerken, so daß 
der Leser glaubt. Klein habe mich kritisiert, uch Kleins Wider­
legungen bleiben we » Meine nach 1926 e schleneneu wichtigsten 
• er * b handelt Kinder, indem er sie a ozählt,und «einen kom^n 
“Zeischen Grenzen KoiV-nn, der das el onstän-ischo Hecht 
jedes ^olks ums fordert, nennt er impe ialisti ch - ein "ibd- 

nd» - . SC • c tm . vor
-



Was kann man von diesen 
Menschen anderes erwarten!
Ob ^chuttack ihre Berichti~ 
gung bringt oder nicht, 

c »eint Uir nun auch nicht 
unbedingt n^ i „ ir können 
ruhig über den "Neuland* 
LuIsatL" hinweggehen, „ Herrn

. .. :

^redohann Woidlein

823 Bad .c enhall

Haur Mdelweiß 
Bergweg 3



7o6 Schorndorf,den 1y.4.74

nieder Henr Dr.Zillich,

soeben habe ich Ihre Karte vom 10.d.M.erhalten.in sei­
nem kurzen Lebenslauf,der auf der letzten Seite des Bu­
ches erschienen ist,heißt es tatsächlich,daß Mieske 
das Institut für Leibeserziehung an der Univ.Gießen auf 
gebaut hat!- Heute habe ich auch den Brief bzw.den 
Durchschlag des Briefes von Diplich an Dr.Bleyer erhal­
ten. Diplich hat es schon recht fein gemacht.Wenn Dr.Ble 
yer doch sagen würde,was ich sachlich unrichtig gemacht 
habe,dann könnte ich mich doch dagegen wehren,aber so 
weiß ich eben nicht,was falsch an meinem Aufsatz ist.

Da fällt mir ein,daß Bleyer der Anwalt des Andreas JonS, 
ist und ihn als Volksdeutschen anerkennen lassen will. 
Derselbe Jönäs versuchte mich vor etwa 12-13 Nähren im 
Neuland "als Madjare" widerlegen,-auch hielt er einen 
Vortrag über die Vertreibung der Ungarndt"aus madj. 
Sicht".Nicht nur das habe ich der ^eimatauskunftsteile 
mitgeteilt,sondern bezweifelte auch Ein die kcht^eit 

einer Urkunde,mit welcher J.seine dte Volkszugehörigkeit



beweisen will.(Bleyer soll sie beglau­
bigt haben!).Ich störe also|beine ^e-L 
schäfte... -|

Mit bestem Gruß! Ihr 1 /■

NB. Dipl ich verlangte einige a:lerhennend
Aussagen über meine Arbeit 
ihn bereits versorgt.
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7o6 Schorndorf,den 21.4.77

Lieber Herr Zillich, 

nun habe ich die Besprechung doch ausgebrütet in den Osterferien. 

Ich konnte nicht alles bringen,was ich an dem Buch auszusetzen ge­

habt hätte,denn sonst wäre die Schrift zu lang geworden.Ich hoffe 

dennoch,daß ich das Wesentliche gesagt habe.ns ist ein Skandal,was 

sich diese Brüder geleistet haben!

Mein Manuskript über das Bild des Deutschen wird schön langs^an 

gesetzt,aber im Sommer wird es schon fertig werden.-Den Auszug Von 

den Briefen Dr.Bellers aus Bpest hatte ich Ihnen bloß zur Kenntnis­

nahme zugeschickt,ich wollte ihn nicht veröffentlichen lassen.Durch 

eine Veröffentlichung würde man dem gutgesinnten Dr.Beller scha­

den. Die Brüder Kronfuss und Co. lege ich auch ohne die Hilfe Bellers 

lahm...Und daß ich in meinem Kampf recht habe,weiß nicht nur ich, 

-Beller könnte bloß einige Dummen (vielleicht) überzeugen.

Soeben erhielt ich die neue Nummer der ViertelJahresblätter.Sie 

ist wieder recht inhaltsreich,aber gelesen habe ich sie noch nicht.

Ich begrüße Sie mit den besten Wünschen! Ihr ,



Starnberg* UMai 1977

Lieber Herr Weidlein*

seit faet zehn Tagen liegt Ihr Aufsatz 
über die ungeheueren Fälschungen im neuen Standardwerk der 
Geschichte Ungarns bei mir* und ich wage nicht ihn zu lesen, 
weil ich dann mehrere Stunden mit ihm zubringen müßte, und 
dazu habe ich setzt keine Zeit, da ich mich auf eine Vortrags— 
reise vorbereiten muß*

Was soll ich nun tun? Ins Heft 3 wollte ich ihren Beitrag 
über das Bild der eutschen in den Schulen vor 1944 setzen, 
Ben eben erhaltenen Aufsatz kann ich natürlich im selben Heft 
nicht bringen* auch ist er gar zu lang, Sind Sie damit einver­
standen* daß ich ihn zunächst zurück tolle und den andern 
drucken lasse? Ich hab ja noch einen dritten Aufsatz von Ihnen 
hier, den über die Deutschen in den Romanen Tolnais* Der ist 
wenigstens kurz und käme daher auch für Heft 3 in Frage*

Antworten Sie mir bitte bald* denn in der nächsten Woche 
verreise ich,

Mit herzlichen Grüßen wie immer Ihr



'\7o6 bchornaori,aen 5.5.77

. lieber -Herr Zillich,es freut mich,daß Sie noch Kraft 
zu einer Vortra( sreise haben,—Gott erhalte sie ihnen 
noch lange! -Den Artikel über den Deutschen in den homa 
nen Tolnais würde ich nicht mehr empfehlen,denn,der 
wird ja in meiner Schrift über das Bild des Lt in der 
ung.Literatur kommen.So bliebe nur das Bild des ut in 
der ung. Schule vor 1 944 • Schade , daß Sie keine Zeit heißen 
den Artikel über das neue Standardwerk der Gesch.Ungarn 
anzuschauen.Der wird ihnen sicherlich Spaß machen.Lang 
ist er freilich,aber das Buch,das er behandelt,nat 1 4oo 
Seiten.Vieles mußte ich weglassen,denn sonst wäre er 
noch länger geworden.Und den Artikel in zwei ±eiie zu 
reißem,(1.Was üb,r die Ungarndt gesagt wird,2.Das Ver- 
hältnis-Dland-Ungarn)wäre auch nicht besonders klug.
Jedenfalls wäre es die erste Besprechung dieses großen
Werkes,und man darf annehmen,daß die späteren Bespre­
chungen diese erste event. beachten würgten und der maci j . 
Leistung keinen allzu großen Beifall spenden würden, 
ich hüllte es für bes er,wenn meine Besprechung bald



Absender

: n ■ ■

u________________________

(Postfach oder Straße und Hausnummer)

sK US ®

(Postleitzahl) (Ort)

kommen könnte,aber ich seh 
auch Ihre momentane Lage, 
-und darüber hinaus:Ich 
habe mich immer Ihren über 
legungen gebeugt,zumal ja 
Sie der Schriftleiter sind

' Postkarte

Herrn Dr.Heinrich Zillich

Mein neues Büchlein sehr?i Schießstättstr.12
tet langssia^ zwar, aber ste 5 gJPostfach oder Straße und Hausnummer)

voran.Z.Z.ist etwa 2/5 dav m 
gesetzt.
Mit den besten Wünschen un l 812 Starnberg am See 

(Postleitzahl) (Bestimmungsort)frdl.Grüßen!Ihr



1.Juli 1977
Lieber Herr r. eidlein, 

infolge m -inor Vorträg.s-vad J esereiae, der verseh tedene Sitzt ;^n n chfol- 
tdh, dann zu Pfingsts isbühl9vo ich 
auch zu vieler ausencei, sprach in 'isiaor Totcnpedenkrede, hotte ich keine 
- M " ic -eit, c '.o em.,c -.»u^ eae ;ost un e hanus ripte, die r. r die Post 
br< 2 18/ r ich" zu les >n, wie xc ' er sonst tue• u'»er«' * -e • ' eto idr das 
wechselhafte etter Bese erden.

»rs : jetzt auf ihre <»Mai ant- 
c - tun gelesen, ihn auch füf den 

Drue ci er echte' . Ich io e, lan ini ief t 4 ir i n en zu * ren — er ^at bi ich 
se ir gepuci ;; . u Heft 3 var es ..ir leid« r mjöglich, diesen oder den über das 
Bild le Dertse et in n ungarischen -chulen vor I d- sn hri pen. Ich hatte 
vrgeheuer viel angea .tauten . tol der sie auf Oeö* tn s hezo e ic müssen 
os a... e «tae n«Idi , Ja. ich d esaa o «ne ei eien «eitr von I 'nen das Heft 
drucken lio • Sie si d ja sonst e er der von ir c• meisten vor’ ' lotlichten 
-utortn!
«Iso i: Heft 4 soll der ufs tz erscheinen.
zis ireud eso fing ich gc -t rn Ihr Buch üb-ir da i>ild der e\t dich in der 
ungarischen Literatur| Manches darin kenne ich, il ich es *u rst veröffent­
licht habe, ie schön, daß Sie nun in Buch ora di ses wichti s ihe la wohl 
behandelt und unanfechtbar verliehen haben. Ich erde den Bond natürlich 
würdi en. has kostet er? Das muß ichfejei der Rezension je erwähnen.



iin ganz sehroc! liches, mic’ t' cf tra..ri^ sti...aendes Buc* ■ us - ;arn bekam 
ic’ n i l ic’ • s ist eine schon 1974 vo .lokmti tch -n Verband der ; eutsehen 
in Un. arn hera* seet-raehte, von einer unerfreulichen Frau Krika ^ts zusammen- 
gestellte Anthologie unp: rnd t eher Verse und beschichten - ein atsbuud 
vor Taj ent losi,. r. it üite r w? I d I ar e i , rinitivität tCnbildun^ und politischer 
Partei efan erholt. C . ?n dieses sind c: - sc liaf "an r in Bukarest 
ersehei .Vs 3 v.tsc ' ,n < ichtereien geniale ; eistu von.

• 
vle unglaublich substanzlos 1 ar . ’c ; - c ■ x< \ m b ston sind noch 
die Satze, in e1 c ■ ea vo 1 'sti'.alic""es nac ’ “ ’ n t« r wf r c ist die

1 ■nIsmusG
3H.

Besonders tut 3 i ch fr di'- f t? hervor«
■ rnn ■ g das Buch nie' t besprochen hp, so vor 1'' "oh? 1 c es - knapp und 
’-W - o r' - L \ ' c tit c sn deutschen 

och ei ia 3. o: über an alten , ?nz muß n 'r'" "c^s' i en atz bringen» 
Vas v t rt, -rr. *' do or.sc ödibi -2h • esc 1 - cho ru v ' " rt i "ü, verdietit 
Lot, u i in i ur ar ul ic' (an 2’. V >$'upr) • tre» < habe 28 venerkt, 
aber ein ?f^at über ihn wiire rowesor • er sr ' ? kn v schreiben? 

- ‘dschaue
$e en . ie herzlich . c.r""t von dhron



7o6 Schorndorf', den 5*7.77

Lieber Herr Dr.Zillich,

vor allem möchte ich Ihnen Sagen, daß ich mich sehr freue 1 .^daß Sie 

die kundreise glücklich und gesund überstanden haben und 2.daß Sie 
über die Ats Erika ähnlich^äenken wie ich.ich halte sie für ein aus­

gekochtes Luder.Sie hat vor einigen Wochen in Backnang gelegentlich 

einer J-agung der Reitingersehen Landsmannschaft einen Vortrag gehalten 

und einen recht unterschiedlichen Eindruck hinterlassen.Ich war nicht 

hingegangen und zwar aus gesundheitlichen Gründen.Die Lebatte soll 

niveulos gewesen sein ,die Ats aber sei arrogant gewesen.freund Taf­

ferner scheint begeistert gewesen sein von ihr...

Es freut mich besonders,daß Sie mein Büchlein besprechen wollen.Sie 

kennen die Materie am besten,kennen auch die Bedeutung der Zusammen!^ 

ssung und Ergänzung von Anfang bis in die 195oer ahre hinein.Es ist 

ein erschütterndes Bild,dieses Bild des Leutschen,das eigentlich ein 

Bild der Madjaren geworden ist.- rreis LM 2o.-(Auf der vorletzten 
Seite ist er angegeben^

Geben Sie acht ,Herr Lr.Zillich:Ler Titel meines Aufsatzes ist 
nicht "Las Bild der Lt in den ung.Schulen vor 1914" sönder^or 1944! 

Lieser Aufsatz ist freilich nicht so wichtig und aktuell,wie der über 

die,( Ung.Geschichte 1918-45.

Es wäre auch gut,wenn Sie die ungarndeutsche Anthologie der Äts be­

sprechen würden.Eigentlich haben Sie es in Ihrem Brief schon getan, 

darüber hinaus wäre es gut,wenn das Buch von einem Nicht-Ungarndeut­

schen besprochen würde.Ich häbe die Ats in meiner Besprechung des 

Kalenders 1976 schon einmal scharf kritisiert und will sie demnächst 

im Zusammenhang mit ihrer Veröffentlichung"in mehreren Sprachen mit 

gemeinsamem willen" in einem kurzen Artikel mit dem Titel"Lie manipu­

lierte Zahl der Ungarndeutschen und die "deutschen"Schulen in der Un­

garischen Volksrepublik" wieder scharf anfassen. L er arme Reitter W. 

schreibt über diese machen gelegentlich und erweist sich als ganz gro­

ßer Ignorant.

Len alten Senz schätze ich sehr.^r ist ein guter Arbeiter und recht 

fleißig.Aber ich hatte mit ihm eigentlich recht wenig zu tun.LrTaffer- 

ner arbeitet mit ihm seit Jahrzehnten eng zusammen in der Arbeitsge­

meinschaft Lonau schw-r-L ehr er. Ich würde vorschlagen, daß er, Taf ferner, 

die Würdigung mache.Senz war Leiter der Volksschulabteilung des Schul­

amtes beim Volksbund.Er war es auch,der ein Buch über die Aufgaben 

der deutschen Schulen in Ungarn herausgegeben hat.Ich habe es erst 

nach seinem Erscheinen gesehen .Unsere ^einck-zitieren immer wieder eine] 

Satz aus seiner Einleitung.La muß ich stets ausweichen,da ich nicht 



will,daß Senz in die Sache hineingezogen bzw.genannt werde.

Im Heft 4 S.282-3 habe ich den “Deutschen Kalender 1976" bespro­

chen.Hatten Sie Interesse daran,den,Kalender 1^77 auch in solcher 

Kürze würdigen zu 1 n?Ich könnte es leicht tun.^an betreibt in 

Ungarn wieder die "seelische Harmonie" von Gustav Gratz zwecks tcir- 

derung der Assimilation.

Mit besten Grüßen



tar-fbor ,an ee, 3*7» 1977

*

!

*

|



kurz.

I

'jr ’o?' es nac’ steas ©eist

eben Grüßen
Ihr

TOGO ^cHernd^rf



7o6o Schorndorf,den 11.5.78

Lieber Herr Dr.Zillich,

-^ennd Schuttack hat es also nicht vergessen: in der Anlage schicke 

ich ihnen eine Nummer (bzw.2 Blätter daraus) mit meinem Aufsatz 

mit ganz besonders herzlichen Glückwünschen zu.Es ist keine naudatic 

wie -freund Diplich mirh beauftragte , eine zu schreiben, sondern eine 

ganz sachliche Würdigung.Mir tut es bloß leid,daß ich vergessen ha­

be zu erwähnen,mit welcher Gründlichkeit Sie die uaten der veröffent 

lichten Artikel nachkontrollieren....

Inzwischen werden Sie sicherlich meine Besprechung des Senz-schen 

Buches schon gefunden haben.Sollte es nicht der Fall sely,so schrei­

be ich meinen Durchschlag noch einmal ab.

Sie erkundigten sich nach dem Stand des Kädar-Reitinger-Briefwech- 

sels.Gestern habe ich von keitinger folgendes erfahren:

Er sei in Ungarn gewesen und habe erfahren,daß das Zentralkomitee 

der Ung.Soz.Partei "bezüglich der Ungarndeuts^hen eine Art kehabi- 

litationsbeSchluß gefaßt hat.Leider konnte ich den Text nicht be­

kommen ,er ist noch unter Verschluß und wird am 15.Mai den kedak- 

tionen der wichtigsten Leitungen in Bpest zugestellt,so auch der 

"Neuen Zeitung".In der ^euen Leitung wird der Text des Beschlusses 

etwa 21 .Mai 1978 veröff entlieht. ”- Die -^eit Ingers eben wol­

len dann Überlegungen anstellen,ob die Sache für uns befriedigend 

sei oder ob sie zum Brief Kädars bzw.zur frage aber Rehabilitierung 

grundsätzlich Stellung nehmen.

Immerhin etwas! keitingers Initiative ist m.E.lobenswert.Ihnen muß 

ich es ja nicht extra sagen,daß die ganze bache auf meine wissen­

schaftlichen Forschungsergebnisse aufgebaut ist,-nicht zuletzt auch 

auf die Briefe /bzw,den Briefwechsel,den ich mit dem Bpester Natio­

nalitätenhistoriker Dr.Bela Beller geführt habe.keitinger kennt die­

sen Briefwechsel,und wie er behauptet,kennt man ihn auch in Bpest 

an amtlicher Stelle(dank der Zensur,nehme ich an).-Letzt bin ich 

nur neugierig,welcher beredte Ignorant mich demnächst wieder an­

greifen wird und ob man überhaupt meine Bemühungen in diesem Zu­

sammenhang erwähnen wird.
Im„Donauschwaben lese ich eben, daß man Sie auch in Wu^gaxx in 

einer Feierstunde ehren wird.Das freut mich sehr,doch bitte ich Sie, 

imein Fernbleiben zu entschuldigen.Ich habe Ihnen doch schon erwähnt, 

daß ich wegen meiner unberechenbaren Gehirndurchblutungsstörungen 

mich allein nirgends hinwage.Ich wäre verloren,wenn es mich unter­

wegs mal erwischen sollte.Ich wünsche Ihnen jedenfalls ein schönes 

Fest und noch viele gesunde «Jahre! Ihr . 7



18,5.1978 

Lieber Herr ^r.Weidlein,
Sie können sich den en, wie anstrengend meine Tage jetzt sind. Zu Pfingsten 
ehrten mich bei ihrem Heimattag in Dinkelsbühl - mindesten 20 000 waren dort - 
meine Landsleute in der riesenhaften,neue hergerichteten Schranne mit einer 
Feierstunde, an der, bespiellos für eine 1iterarisch-kulturpolitische Würdigung 
auf hohem Niveau, die der Bundesvorsitzende Dr# wilhelm Bruckner sehr gut vor— 
nahm, im überfüllten Saal 1300 Männer und Frau® ^läeschensti11 lauschten sie 

den nicht für alle leicht verständlichen Ausführungen, und als ich darnach dank 
te, sah ich manches Taschentuch an den Augen.
Nun habe ich noch die Münchner Ehrenstunde vor mir und einen mpfang,den meine 
Kinder fir die engeren Freunde für mich geben.
Was ich wußte, hat sich nun ganz veranschaul cht: ich bin, zumindest jetzt, 
für eine Landsleute der Inbegriff ihrer Gemeinschaft, woran solche Narren wie 
Knopp, aber auch der ahnungslose Spinner Dr.ZLm ermann, der von mir die Erobe­
rung des Ostbnrgenlandes fordert, nichts ändern können.
Ich habe also schöne Stunden erlebt.

bnd zu den schöben Erlebnissen gehört auch hr Aufsatz über mich im "Donauschwa 
bwn”. Sie meinen, er sei zu nüchtern und zähle bloß nüc tern auf, was ich getan 
Aber gera e das ist mir erwünscht. Da hat man handgreiflich, was zu beachten 
ist. Seien Sie von Herzen dafür bedankt! Auch andere Blätter wie die "Siebnb- 
bürgische Zeitung", von der ich Ihnen ein Exemplar schicken ließ, beachteten 
mich, da u die Kulturpolitische Korrespondenz .a.
Für ihre Geburtstagsglückwünsche anke ich Ihnen auch soweit Sie sie mir brief­
lich schickten. Ich bedauere bloß, daß es Ihnen unmöglich ist, an den Feiern 
teilzunehmen, für die ihnen Einladungen zugingen.
Ihre Besprechung des Buches von Senz ist ir^er Setzerei.
Erregend ist für mich, was Sie über die Verhandlungen Peitingers in Budapest 
berichteh. Sollte Sje hierüber genaueres erfahren und mitteilen dürfen, wäre 
ich dankbar für einen knappen Bericht fürs nächste Heft, also bis -nde Mai. 
Der Bericht kann auch breit sein, wenn sich wahrhaft Maßgebliches erreignet 
haiX.

Ich muß angesichts des Bergs von ein elaufenen Brie en sch ießen und danke 
Ihnen nochmals für Ihren Aufsatz!

Es grüßt Sie ihr treuer



7o6 ochorndorf,den 13.12.78
Lieber*Herr Dr.Zillich,herzlichen Dank für die Glück­

wünsche.Seit März d.J.warte ich darauf,daß es erscheine, 
es kostete einige Nervenkraft,bis es endlich so weit 
war.Ja,ich wüßte schon einen, der das Buch besprechen 
sollte,nur weiß ich nicht,ob Sie ihn dazu überreden kön- 
nen:_Sie sollten es machen, Sie könnten es am besten, Ihr 
Wort ist gewichtiger als das der anderen.Außer Tafferner 
käme ohnehin niemand in trage,aber ich weiß wirklich 
nicht,was ich zu ihih^ägen soll.Meine beiden letzten Bü- 
cher hat er in seinen Bschw.^ehrerblättern noch nicht 
einmal erwähnt.-Aber selbst wenn er es machen würde,bit­
te ich doch Sie,die Besprechung zu übernehmen.Sie ken­
nen das Material am besten und wissen auch,wie wichtig 
es war,das ganze Zeug in einem Band zusammenzufassen.
In den Weihnachtsferien will ich versuchen,Ihnen etwas 

Aktuelleres zu schreiben,etwa über die Debatte in Sache 
Tilkovszkys Dissertation in Bpest.Oder über die kulturel 
le Üage der Ungarndt. Herzliche Grüße!Ihr



Absender

(Postfach oder Straße und Hausnummer)

(Postleitzahl) (Ort)

• , nächstes
Ziel

Schorndorf

Postkarte

Herrn Dr.Heinrich Zillich

Hirschanger 1

(Postfach oder Straße und Hausnummer)

813 Starnberg am Lee
(Postleitzahl) (Bestimmungsort)



Starnberg ass See, 14» 12» 1973

Lieber Kerr .eidlein, weil ich einen »Hni Rei-lei* wicht!. - 
stc-a uf®:- tk-» su' n • ' t len bv \ der la /n draobei ne» 
soll, wollte ich für mindeato^s ein halbes Jahr keine O'!: 
bos;'f ecMt gen so’ r schreiben» ’s' sc , es wird -nir nie 't 
gelingen, schon weil Sie mle bitten, ihr Buch ^annooica 
in unserer ~»e '.' '-sh 'ft gu wird i./m» Tch kann das c'■' ab

: ■
-■• ic" ■' ie nie i » e >

- dartfragen kein F eh ann»
Ls Ire t inich, ^iX de .vir e ne i r.ät tu i •<*i ;• rag fürs 
tächste Heft gf en- woU eh♦ ichtiger wKrd mir als wieder

(■ ' ,i । , > i 1\ T.P'g der I ”| enf M • her- (
/' 3 tute '' i r via—»t hei 3 le he - v.

ihr on



7o6 Schorndorf,den 24.7.81

Lieber Herr Dr.Zillich,was ich vorausgesehen habe,ist 
eingetreten:Herr Acker hat mir meinen Aufsatz aber die 

^Volksgemeinschaft bei den Unga* ndt .und bei den Madj.”
zürhpkgeschickt.In einem sehr freundlich gehaltenen 
Brief teilte er mir mit,daß er den Aufsatz bearbeitet 
und dann einem Mitredakteur zugeschickt hat.Dieser hat | 
die Drucklegung verhindert.Herr Acker hat mir auch die ! 

Bemerkungen des Mitredakteurs,-es war sicherlich Stupp, 
zugeschickt Bagatelle Sachen,meist Ignoranz '"Stupps, 
jedenfalls aber Böswilligkeit.Von Stupp erwartete ich 
nichts Gutes,er ist Parteipolitiker und kein Ungarndeut 
scher im wahrsten Sinne des Wortes:Wie mir H.Peitinger 
mitteilte,ist er Halbjude,infolge an dem Verteidigungs­
kampf der Ungarndt nicht recht interessiert.Abeiwenn 

von ungarndt Seite er an diese wichtige Schaltstelle 
nominiert worden ist,so soll es mir recht sein.Ich habe 
Acker gleich zwei wichtige (kleinere)Sachen zugeschickt 
:Die ^epiden und 2.Die Banditen "des Grafen Zrinyi.6 und

Breiten.Vielleicht kann ich Schuttack dazu bewegen den 
zuruckgewiesenen Aufsatz zu bringen."Er ist "Las'lang



geraten(9 S.).

rechnet . 
ich:- doch 
be meine 
eteilt.
besteht

nicht, weil ich damit schM g|: 
te.Die Gewißheit jedoch ipt ji. 
ein bißchen schockiert. idi hh

ja
pu

^§
qy

L

Meinung auch Herrn Acker MitA 
Schade,daß kaum eine Aussicht 
den Stupp loszuwerden.Habe e| 
Heitinger mitgeteilt:ihn zu K 
war ebenso falsch,wie es voni 
Stadtbürgern im 19.Jh.falsch! 
Waffen(Zeitschriften) in freD 
g^bep, ^mo..uiueh. Aber jetzt is 
schon so. Herzliche Grüße

auch H. 
Lomihieren 
den dt 
war,ihre 
ide Hände z 
t es halt 
von

in



27e7. 1981

Lieder rr -r. . el jiel i,

was Sie mir über Stupp aitteilen, habe ich Herrn Jiplich bekanntgegcoen, denn 
er ist wie ich Mitherausgeber der "Südostdeutschen Vierteljahrosblatter” und 
wir Herausgeber müssen es uns Vorbehalten, bei Uneinigkeiten zwisete?n dem un- 
glüchseliger eise eingerichteten Redakteur:s-liiinvirat entscheidend einzugreifen» 
Das habe ich heute Herrn Dipl ich gegenüber erklärte Es muß freilich nicht gleich 
beim ersten Fall der Behinderun des verantwort!ic en Schriftleiters gescheht , 
also schon jetzt. Klü ;er isr abzuwarten, wi Stunn sic ; noch später betätigt.
Wenn Sie ' 
tac , was

ür rh iten, können ie Ihrem abgewiesenen Anfs t^ofern Schut 
hoffe^bringt, nachsetzen: Der bdruck di ses Aufsatzes wunie vom 

ungarndeutschen »itschriftlei ter der "Sadostle -tsc en ierteljaaresblätter ver 
eitett”. Kur diesem Mächsats sein Placet ... •

Sie irren mit der Annahme »Stupp sei auf Vorschlag der ^n rarndeütsc' en itre- 
dabteur geworc en.Oh nein, Prälat Haltmayer hc "te Angst, > <e Don uschwaben 
als meinen ac r ol- er den Siebenbür >r lachten eher nie ; o* n : »ros hin- 

*6*7 en würden und wünsch^O da er, ihm z ,i Schwa o n zur Seite zu steilen, wo­
ge en ich ich wehrte, aber erf., , t , de .n schon vorher war, o ue da ' ich
unterrichtet war, die Entscheidung gefallen.



Mun war wir ab, Wie - **

in der
ist Acker iß Urlaub,

gx



7 ob Schorndorf,den 27.7.81

Lieber Herr Dr.Zillich, 

anbei meine Berichtigung der Bemerkungen des "Mitredakteurs11,wohl 

Stupps.Ich habe den Aufsatz bzw.das Manuskript Herrn Acker zur Ver­

öffentlichung zurückgeschickt und ihn gebeten,eventuell auch Stupp 

bzw.den Mitredakteur zur weiteren Stellungsnahme aufzufordern und 

diese mir weiterzuleiten.Ich habe alle seine krit.Bemerkungen wider­

legt. Am schönsten ist es,daß er zum eigentlichen Problem nichts zu 

sagen hatte.Sein Ziel ist klar:Ich soll mundtot gemacht werden.üb 

er sich durchsetzen kann,weiß ich nicht,ich habe jedenfalls al_es 

getan,was ich tun konnte,um nicht verdrängt zu werden.

Mit bestem Gruß! Ihr /)

✓
HB.Herr Acker scheint ein sehr ordentlicher ^ann zu sein.ich finde 
sein Verhalten in dieser Situation tadellos.



7o6 Schorndorf,den 2b.7.b1
M önc hs b rüc k e nwe g 16

Br. J.Weidlein

Sehr geehrter Herr Acker,
Sie haben meinen Aufsatz über die Idee der Volksgemeinschaft bei den 
Madjaren und bei den Ungarndeutschen" mit der Bemerkung zuruckgeschickt 
daß von selten Ihrer Mitredajteure dagegen Einspruch erhoben worden ist. 
Dieser Aufsatz ist die logische Fortsetzung der im Jg.1^80 ers«niLnen 
Aufsätze über den Antisemitismus und den Nationalsozialismus bei den 
Maoj.und bei den Ungarndt.Es handelt^ sich bei diesen Aufsätzen ebenso 
wie bei dem Zurückgeschickten um die Verteidigung eines armen,demora­
lisierten, geistig und moralisch planmäßig verkrüppelten und oit verra­
tenen Völkchens.Eie ,sehr geehrter Herr Ackar,haben als echter Demokrat 
gehandelt,als die mir die kritischen Bemerkungen des Mitredakteurs,- ic 
wer re ihn nachfolgend nur als Herrn X bezeichnen,- zuschickten und mir 
damit die Gelegenheit gaben,seine Bemerkungen unter die Lupe zu nehmen 
und sie nach ihrem Wahrheitsgehalt zu prüfen.Also zu
S.2. :Ein Zitat Bleyers erklärt den Grund der Gehässigkeiten gegen 

ihn:Bie Ungarndt seien zwar patriotisch,aber man wolle sie assimilieren 
Ich halte diese Außereung Ble^s als eine Art Beruhigung der ung.üfient 
lichkeit.Nach X sei es bloß eine Anklage.Ich kannte Bleyer,X kannte ihn 
nicht.Übrigens ist es für uns völlig belanglos,ob Beruhigung o^er Ank la 
gelich bleibe hei meiner Deutung,bestreite aber nicht, dait X eine andere 
Meinung haben darf.
Auf derselben Beite behauptet X,ich hatte ein Lzöchenyi-Zitat aus/^42 
auf die 193oer Jahre angewandt,und "das sei unzulässig*.Hatte er meinen 
Hinweis gelesen,daß Bz.der Leitstern der Madjaren auch in den 1^3oer 
Jahren noch war,wä-e er mit seinem Urteil vorsichtiger gewesen.Sogar 
auch heute ist es noch so,daß Patriotismus und Nationalismus vermengt 
werden,wie zu Sz^chenyis Zeiten; Ao- möge er eBädern Juden L.Binger glau­
ben,der in seinmm Buch "Der ung.Weg"(Beexald-Verlag,BtutL^art 1^78) auf 
S.41 u.a.schreibt: * A.d^r hoffte,die Ergebenheit gegenüber der Partei u. 
die Loyalität gegenüber der Bowjetunion mit dem ung.Patriotismus,genau­
er Nationalismus...verbinden zu können".Entgegen der Behauptung des X 
ist es also jawohl historisch zul ssig,wenn ich Bz^chenyis Worte auf 
die 1^Fer Jahre anwende,denn auch heute ist es nicht anders aus 1842.

8.3 X tadelt meine Feststellung,"die deutschen Negierungen haben von 
Bismarck bis Hitler die deutschen Minderheiten dem mad j.Nationalismus 
bewußt ausgeliefert".Bas rei aber nach X "eine hier nicht bewiesene Be­
hauptung" ,obwohl ich in Klammern auf meine Schrift über "Deutsche 
Schuld am Untergang des Ungar 1. ndisehen Deutschtums" hingewL^tzn! Hatte 
X diesen meinen Hinweis beachtet und meinen Aufsatz in aen Vierteljbl. 
gelesen,hatte er sich mit seiner,, kritischen Bemerkung nicht blamiert.

Auf derselben Seite spreche ich von der Bethlenschen Schulverordnung 
die nicht nur deutsche Volkschulen,sondern auch deutsche Mittelschulen 
(- ung.köz&piskola,-bei uns Oberschulen) in Aussicht gestellt,aber nie­
mals verwirklicht hat.Dazu die Bemerkung von Xr"Die Behauptung ist un­
zutreff end, wie derfehemalige Leiter des Bleyer-Gymn.-s in Bp.weiß”.Ich 
gebe zu,daß ich an Böswillige bei der Niederschrift dieser 
Satzes nicht gedacht habe.Gemeint ist,daß infolge der Bethlenschen 
8c>ulverordnung keine einzige deutschsprachige Mittelschule oder Bürge: 
schule(= hier Mittelschule) gegründet worden ist.Die spätere Gombös- 
sche Schulverordnung sprach von höheren Schulen überhaupt nicht mehr!
S^.Ich schrieb,Assimilanten und Renegaten hatten sich gegen die vor 

Bleyer verkündete Idee der Volks-und Kulturgemeinschaft gestellt.Dazu 
X: er t ende bzw.be schimpf ende Dezeiclinüngen, damals von der Gegenseite 
gebraucht,dürfte der Verfasser nicht unkritisch sich zu eigen machen”. 
Woher nimmt sich X das Hecht zu behaupten,da^ ich diese 8ezeicnnung 
unkritisch mir zu eigen gemacht habe?Wie würde den X diese heut schräm: 
gen nenen,wie etwa Gratz,der sich offen als Madjaren bezeichnet hat, 
oder Richter und Heckenberger,die sich gegen die heiligen Menschenrech­
te der Ungarndt ausgesprochen haben?.Ein ^ob ist es nicht,wenn sie Ass 
lauten und Renegaten genannt werden.Ich warte ab r auf eine bessere 
Bezeichnung für sie von Herrn X.(Ais man mir in Bzarvas in einer Gesel 
schaft vorwarf,ich sei nicht assimiliert,so war das als Beschimpfung ä 
dacht!) 166
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Auf derselben Beite tadelt X meine Feststellung "Nirgends gab es eine 
Renegatenmasse unerfreulicherer Prägung als eben in Ungarn".Das sei 
falsch,meint X.Es sei ein Nebenprodukt des erwachenden NationalisaiÄK- 
bewußtseins,wie auch die gleichartigen Urteile über andere Nationali­
tät en(S2avwen,Juden,Rumänen?".Das möge verstehen,wer will oder kann. 
M.E.war es ein xroduxt der ung.AssimilationspoiitiK,die den Nichtmadja­
ren keine lebensmöglichkeit mehr einräumte den meisten Juebensberei- 
chen,so daß sie eben Assimilanten und Renegaten produzierte.(Auf diesen 
Umstand weise ich sogar hin im zweiten *eil des Satzes!)Um aber Herrn 
X völlig zu beruhigen:Den vom ihm getadelten Satz findet er in meiner 
r/Gesch.der Ungarndt. in Dokument en/zauf 8.11? und er stammt aus der Eeit- 
schrift"Der Auslan&deutsehe'" Jg. 1934,8. 569.Die Bemerkung von X,meine 
diesbezügliche Feststellung sei falsch,ist also völlig falsch.

Seite 5. Ich schrieb:"Das eine ist sicher,daß seit Bismarcks Zeiten 
die Reichsregierungen der Entvölklichung der Ungarndt Vorschub leiste­
ten". Dazu meint X: "Unzutreffende Behauptung,die voraussetzt,daß hier 
in voller Kenntnis der Sachlage absichtlich gehudelt worden wäre".Da­
bei bezog ich mich auf meinen Aufsatz "Deutsche Schuld am Untergang des 
ungarl.Ltums" in den Vjbl.1980.Auch in Hungaro Euebica 8.2j4-3o4. Herr 
X möge diesen Aufsatz lesen und dann wage er zu behaupten,die Reichsre- 
gierungen hätten nicht vorsätzlich gehandelter findet dort genaue 
Daten und Zitate/ aus den deutschen diplomatischen Schriften.
Auf S.5 zitiere ich eine^ Lxrz Äußerung von Gratz,worüber X behauptet 

Gratz habe sich darin bloß "zur Frage der unmittelbaren Steuerung ung 
Lenkung durch das Reich"geäußert.Diese Behauptung von X ist unwahr. 
Gratz wußte nämlich gut,daß die Kameradschaft nicht von amtlichen Stel­
len finanziert wurde,sondern vom VDA,-und Gratz war es auch,der die 
NSDAP und das AA dazu bewog,den weiter des VDA abzusetzen und den VDA 
gleichzuschalten.(X möge -bevor er mir widerspricht,die entsprechenden 
Kapitel in meiner Gesch.der Ungarndt.in Lok.nachlesen,-auf 8.111-1^6 
findet er die genauen Daten!)Und was die Behauptung des X betrifit, 
es höbe sich um die "unmittelbare Steuerung und -^enKung durch das Reich 
gehandelt,so fand ich diese unwahre Behauptung bisher bloß in den 
Schriften der Apologeten der Vertreibung und der madj.Chauvinisten.
Auf b.5 schreibe ich,es sei nicht wahr,daß die Ungarndeutschen sich 

immer als DeutschÄngarn bezeichnet hatten.ER,X,bezweifelt zwar nicht 
die Tatsache,daß es so war,nur versuchter mit einem Trick mit der 
"Sachfrage” und "moralischen trage",die Berechtigung meiner Eeststellun 
"nicht wahr" in Frage zu stellen.Wenn ihm so viel daran liegt,so möge 
Herr Acker statt "aber es ist nicht wahr" einfach"aber es war nicht so" 
schreiben.(Damit auch X einmal recht habe...)

S.6 Ich schrieb:"Aber noch niemals hat die fahrende Schichte der 
Madjaren das Volkstum der Nichtmadjaren geachtet,und senon Graf 8z&che- 
nyi hat die Schmähung er Nichtmadjaren eine ekelerregende ^at und Un- 
sInnigkeit"genannt".Dazu X:"Der zweite Teil des Satzes steht im Wider­
spruch zum ersten Teil des Satzes". ich aber frage:Seit wann ist Graf 
Sz^chenyi eine "filhrende Schichte"?Ich habe von Schichten,nicht aber 
von Einzelpersonen geschrieben,von Einzelpersonen,die sich mit ihren 
richtigen Ansichten nicht durchsetzen konnten.

Seite ?. Ich schrieb:Als eine Art Vat rlanus^-verrat wird von den Apol 
geten der Vertreibung die Tatsache hingestelut,daß Bleyer,später auch 
Basch von der eventuellen Notwendigkeit der Gründung einer deutschen 
Partei gesprochen haben? Dazu X^ine unbewiesene Behauptung#':eine Ge­
genbemerkung: Im Nationalitatengesetz von 1868 wird von der einheitliche 
politischen ung.Nation gesprochen,der jeder ung.Staatsbürger angehört. 
Mit diesem Gesetz wurde bis etwa 1905 die Gründung jeglicher Minderhei­
tenpartei verbind rt(Ausnahme die Siebenbürgen Sachsen),und auch später 
zu verhindern gesucht.Entsetzt deutet auch Tilkovszxy auf dieses Ge­
spenst hin(wobei für diese Herren deutsch "nationalsozialistisch" bedeu
tete.hohen in der Idee der Volksgemeinschaft sah man "ein Mittel zur 
Zersetzung der Einheit der pol.ung.Nation und der Unterminierung der 
nationalen Souveränität",-wie es z.B.bei B61a Bellin in seinem neuen 
Buch"A magyarorszägi n^metex rövid tört^nete"(8.168/^Und Bell6r ist 
nicht einmal ausgesprochen deutschfeindlich.(Das Buch erschien 1981).
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L - 9. Ich schrieb: “Derselbe Zoltan Tildy hat auch.. . die Vercr dnung 
zur Vertreibung der Ungarndt unt® schrieben!? Dazu X:"Hier müßte das 
rotsdamer Abkommen erwähnt werden". Meine Erwiderung:

ich habe das Potsdamer Abkommen nicht nur sehr oft erwähnt(in meiner 
verschiedenen Schriften),sondern auch nachgewiesen,daß die Ungarndeut ] 
sehen auf Wunsch der ung.Negierung darin erwähnt wurden,daß es X eine 
Kann-Bestimmung enthält,daß auch die ung.Regierungen von einer"Mög- 
lichkeit“ sprachen,welche ihnen die Vertreibung der Ungarndt gegeben 
hat,daß die Vertreibung auf Grund der Kollektivschuldthese geschah, 
daß man die Verantwortung den Alliierten in die Schuhe schieben wollte 
usw.usw.Die Leser der Vierteljahresblatter kennen dieses rroblem zur 
Genüge,-ob X auch zu ihnen gehört,weiß ich nicht.Wenn ich dennoch et­
was dazu hätte schreiben sollen (und wollen),so wäre es aal ein Hin­
weis auf die listige Auffassung der Madjaren gewesen,wonach die Na­
tion in Zeiten nationaler Katastrophen Sündenböcke braucht ,um ihr 
Selbstbewußtsein zu bewahren. (Wie ich dieMentalität des X aus seinen 
kritischen Bemerkungen kennen gelernt habe,hatte ihn dieser Hinweis 
sicherlich nicht gefreut).ich weiß nicht,wie alt er ist,doch nehme 
ich an,daß auch er davon weiß,daß 1944 die Juden daran "schuld“waren, 
daß es an der Ostfront schief ging,daß die ieindbomber die Budapester 
Fabriken deshalb so genau trafen,“weil die Juden ihnen Feuerzeichen 
gaben“und ähnliches mehr.Vielleicht möge er den Aufsatz von Matz Anna­
bring in der “Deutschen Leitung” vom 23.April 1^44 mit dem Titel 
“Spaß beiseite“ lesen.(Dabei schrieb Annabring nur in dem binne,wie er 
es in den ung.Leitungen vorfand.Mir hat die Sache mit den jüdischen 
“Feuerzeichen“ ein Bpester Polizist erzählt,wahrscheinlich war er da­
zu von seiner Obrigkeit aufgefordert worden).

So viel wußte also Herr X zu meinen Ausführungen über die Volks­
gemeinschaft der Ungarndt und der Madjaren zu sagen,- mein Thema be­
rührte er gar nicht!. Ich aber habe alle Kinwände hiermit widerlegt 
und darum bitte ich 8ie,sehr geehrter Herr Acker,meinen Aufsatz im 
Interesse der historischen Wahrheit und im Interesse des ungarländi- 
senen Deutschtums dennoch erscheinen zu lassen.Ich lege das Manuskript 
dieser meiner Berichtigung bei.Die von X getadelten Stellen habe ich" 
mit Wellenlinien(mit einem Bleistift) unterstrichen,damit bie sie 
leichter finden könnenv
Erwähnen möchte ich noch,daß ich den Durchschlag meines Schreibens 

auch Herrn Dr.H.Zillich zugeschicKt habe.

Mit besten Grüßen! Ihr

Nb. Noch rechtzeitig habe ich meinen xehler bemerkt:Ich habe die Kriti 
sehe Bemerkung des Hern X zu einem funkt auf 8.8 nient beantwortet: 
S.8* Ich habe geschrieben:beit. dem Besuch vo.. Ministerpräsident Göm— 
bös"*im Sommer 1933 wurde gegeMas Dtum Ungarns in noch größerem Maße 
gehetzt als zu Bleyers "eiten.Im Hintergrund vermutete die Kamerad­
schaft - nicht zu Unrecht- Gratz und seine Mannen". Dazu X:
“Eine Gleichsetzung des Deutschtums Ungarns mit der Kameradschaft". 

Meine Erwiderung;Jawohl.Jedenfalls für den xeil des ungar1.Ltums,das 
sein Volkstum erhalten wollte^Es gab für die Ungarndeutsehen nur zwei 
wege:Entweder festhalten an m^&reift Volkstum oder Assimilation.Kir das 
Erahlten des Volkstums kämpfte die Kameradschaft,für die Assimilation 
die Regierung über ihre Mannen im Volksbildungsverein.Und das wußten 
auch die Ungarndeutschen.Aus dir Kameradschait entstand der volksbund 
als “Kulturverein", wie es 1946 Iv&n Boldizsär aussprach(gl.bei mir, 
Hungaro buebica 8.289,sowie B.heller in seinem erwähnten Buch auf 8. 
172).Es gab keine Alternative.Die “Treuebewegung“ betrachtete als irüi 
stein der Treue die Assimilation,wie das auch ung.Geschichtswerke an- 
erknnen(Vgl.B.Beller,8.184 und bei mir,kKXgKXEx£NRhxKakMx 1annonica 
392).Tilkovszky und mit ihm Beller meint,wir hatten uns den Kommunist« 

^schließen aollen(S. 186).ns gab sicherlich einige Dutzend davon in Un^



--\v, Schomdorijden >0.7.81
ZA

neber Herr pry^Zillich,besten -^ank lür die Mitteilungen 
Sofort habe h (gestern also ) Herrig r±.Halt-^^u^&er ^n- 
gerufen und \hYi”in die "Hintergründe" eingeweihl^Er war 

sehr überraschst. Ich habe ihm nachher sowohl meinen Auf­
satz als auch meine Bemerkungen zu St-s Bemerkungen zu­
geschickt .Er ixt wollte eigentlich nur Schwob hineinbx 
bringen in die Redaktion,aber da "kam St hinzu,er sah
so fromm aus" und da hat er eben auch den vorgeschlagen 
H.ist ein sehr ordentlicher Mann und steht völlig auf 
meiner Seite.hr will sich hinter Schwob klemmen und 
meint,Sie (u Herr/Diplich)als Herausgeber sollten sich 
der ^ache annehmen und gegen St auftreten.Ich habe Halt 
may r auch ange ^4^tet, daß 81 kucici»e
varhält-un^> im kleinen ungarndt Best sich wie ein nuk- 
kucksjunge verhält.-Ich weiß nicht,ob ich Ihnen schon 
mitgeteilt habe,daß ich meine Berichtigung samt dem Ori 
ginaltext Herrn Acker zugeschickt und ihn gebeten habe, 
daß von St getadelte Mansukript dennoch zu veröffentlie 
chen,da die Einwände nicht stichhaltig sind.-l>"er auch 
ihnen bekannte Franz Wesner hat auch dem Seewann die ne 
viten ge-^en.S reagiert nicht mehr. Herzl.üryß/J ihr
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Weidlein Yobo Schorndorf,den 17.8.81

Lieber Herr Dr.Zillich, 

in der Anlage schicke ich Ihnen das schreiben des Herrn Haltmayer vom 

15.8.d.J.ich hatte ihm sowohl den Durchschlag des Aufsatzes als auch 

meine Berichtigung der Bemerkungen von Stup^ zugeschickt.Herr naltmayer 

scheut sich offenbar,dem evang.rfarrer 8tupp etwas zu sagen und will 

diesen über Schwab erreichen.Hun zu bchwob.Sie wissen auch,daß es ein 

ausgezeichneter Mundarterforscher und Erforscher alter deutscher 

Schriftsteller ist. Ich weiß dageger auch, daß es eir politische Ahrurgs 

loser ist.Vor etlicher Jahren ließ/' er mir über weiland Dr.Boromi sa- 

Ker,ich solle die Erforschung der Hintergründe der Vertreibung nicht 

weiterbetreiben,weil die Ungarndeutschen,die zuhause geblieben sind, 

deshalb noch mehr unterdrückt werden.Ich habe darauf den Artikel "War­

um darf die Wahrheit über die Ungarndet -jYcht geschrieben werden?" im 
Donausohwaben vom 25.März 1975(S.5) geschrieben,freilich ohne Lenennun 

der ^amen). Schwob soll ein Freund Stupps sein,-von ihm wird also Hairt 

mayer keinerlei Unterstützung erreichen.

Vor einigen Tagen hat mich Lorenz Kerner,der Leiter der deutschen Ab­

teilung des Fünfkirchener KUndfunks besucht(in seiner Begleitung war 

Lm.Dr.Hans Christ).Man kennt in Ungarn meine Schriften,und die Dt 

schöpfen Mut und Kraft aus ihnen.Kerner hat auch erzählt,daß Univ.- 

rrof «an der Bpester Universität sich ziemlich ogfen zu mir be­

kannt hat.Mein Sohn ist z.Z.Gast der dt Abteilung des Bpester Hund­
funks (vom 14.bis 2o .August), dessen ’)iauptÄ¥Tari5ii%ir"*Dmi bohn 

(rrof.der anorg.Chemie an der Univ.Stuttgart^nbrieflicher Verbindung 

steht (Mein Sohn ist Hobby-Funker und korrespondiert mit der halben Welt) 

Stets schickt mir W.nambuch reicht herzliche Grüße und Glückwünsche in 

seinen Briefen an meinen Sohn. Und nun kommt der pseudoungarndeutsche 

Stupp und versucht mich mundtot zu machen,indem er mich aus dem Hinter­
grund mit "Beantragungen" ab3^schieß&.Dabei geht er auf das > esent­

liehe überhaupt nicht ein,daß nämlich die Volks-u.Kulturgemeinschalt 

für die ^adjaren eine Selbstverständlichkeit war,nur wenn es die eige­

nen Minderheiten auch zu fordern wagten,war es eine Art Vaterlandsver­

rat . . .

Daß für Stupp die Ungarndt gleichgültig sind,konnten Sie ja auch aus 

seinem Brief in Sache meines Aufsatzes über den Antisemitismus in Un­

garn erkennen.Dort schrieb er,daß ein großer Skandal gegen die Ungarn- 

deutschen vorbereitet war,der infolge des Durchgreifens von unserem In­

nenminister Halm verhindert wurde.Was hat Stupp getan,um diesen Skandal 

,der geplant war und von dem er also wußte,zu verbindern?Man braucht 

keine große Kombinationsgabe,um den Hintergrund des geplanten Skandals 



zu erkennen:Es geschah unmittelbar vor den Wahlen in Baden-Württemberg - 
Dr.Fr.Riedl/der Budaörser,nicht der Südtiroler^sollte vom^Ynnenminister 

■einen KulYrpreis kurz vor der Wa&l ausgehändigt bekommen.Man veröffent­

lichte deshalb in der "Tribüne” eine blöden antisemitischen Aufsatz die 

ses Riedl aus 1944,und -hätte Dr.Palm,unser Innenminister(mein ehemali­

ger Schüler) nicht dazwischengefunkt,hätte man einen großartigen An­

griffspunkt gegen die CDU gehabt,-vielleicht sogar noch für die Bundes­

tagswahlen! Und Stupp und Co.wußten das,-rührten aber keinen finger, 

um den Skandal zu verhindern.-Ich schrieb ihm,dem Merrn Stupp,darauf, 

er werde mich stets auf der C-egenseite der Skandalmacher finden.-Auch 

-zielte ich auf einen anderen Skandal hin,der zwar nicht von der Öffent­

lichkeit staätfand,aber nicht minder skandalös warfdaß man mich 1973 

oder 1974 deshalb nicht als Kulturpreisträger des Landes vorschlug, 

weil ich über die G-e&chichtsFälschungen und andere Machenschaften Annq.- 
bring^^a schreiben gewagt hatte .Hasenöhr 1 war vom Innenministerium 

(SPD-Mann),und von der Landsmannschaft u.a.auch Stupp,ebenfalls SPD, 

bei diesem Beschluß anwesend/(Ich schrieb* damals auf Stupps Brief/an 
Sie,Herr 2Illich,nur so viel,-er wisse ja,von welchem Skandal ich rede.

Ja,nun habe ich wieder allerhand erzählt,und nun bin ich neugierig, 

ob meine "Ermittlungen" richtig sind,wonach Stupps Position bei den 

Vierteljahresblättern überaus fest sei.Mit dem beigelegten Schreiben 

des ^errn Haltmayer will ich nur Ihre Stellung festigen,-wenn eine sol­

che Stärkung überhaupt notwendig sein sollte.

Mit den besten Wünschen für Ihre Gesundheit grüße ich Sie herzlich!

Ihr



18.8.1981 

Li her "er Pr. bei Hein,
vieler r n für Fr r av»fi1hrl leben Brief vom 17.August, den ich nur Vars 

beentworTen v?r weil ms in lisch VL 1 'c^tsec SN ist, * je ebenfalls er— 
ledigt Wer gl müssen.
Herr ^cf-cr,der mir aus seiner Uriaubsort schrieb, teilte r. i t, er werde ihren 
•ufsuts im nächster "efi ^ev«'-'**1 ep11ichSN. Pamit ist ja G les in dränungund 

ötun i nb ^ewi vielt.
da freut.rieh, sich euch in Ungarn Persöni ichkcit^u ihren Forsschun^en 

bekennen.
o -

rrülat Ila 1 travers Brief reich ? ich Ihnen zurück. Sie hatten ihn ir ^’^osc*' text, 
wie ie schreiben, ui meine tellung zu festi en. Nach Üaltmayars{ Irlichs 
un^ Kleiner ersieht,das sc- eint kl ar zu sein, haben ;• is Unraus?: e.bar der Zeit­
schrift, a so Biplich un^ ch, das entsche djnde ort bei inun av^-schieden- 

h^h.holten zwischen deor/dr i SchirfÜeitern zu spr



>
Natürlich muß der ver nt ortlic e ^chriftl» iter, der die ganze 
Redaktionearbeitet leistet। a1 so Acker, in ■ inen Streitfall an die Herauf 
geber appellieren, las var diesmal nie t r tig.

Mit herzlichen Grüßen und guten wünschen 
lh



' 7o6 Schorndorf,den 15.1o.Öl

niejDe-r Herr Br%Zillich,nün ist der Aufsatz in den Vjbl. 
doch erschienen,und die Herren Stupp& Co(Kronfuss) werd 
sich nicht freu4h,d^B.Deine Isolierung noch immer nicht 
gelungen . -ich l$g ?'14 Tage in der Augenklinik in Tü- 
bingen^, die Het^aMt' meines linken Auges hatte sich selbe 
ständig gemacht; Am 6.d.M.wurde ich operiert,bin seit ei 
ner Woche zuhause,muß aber morgen wieder zur Beobachtung 
nach Tübingen.Vielleicht komme ich gleich wieder zurück 
denn das Auge heilt schön.Z.Z.bin ich aber noch halbblin 
Hätte nie gedacht,daß es so etwas,so eine Krankheit auch 
gibt!.Vor einiger Zeit hatten Sie mir einen Aufsatz des 
Kronfuss im„Bland Magazin4 geschickt.Ich schrieb der h&d 
Ktion und schickte auch ein Hungaro Suebica mit der Nen 
nung einiger Aufsätze,die zeigen,daß Kronfuss Unwahrhei 
ten geschrieben hat.Vor meiner Operation erhielt ich di 
Antwort Kr-s zugeschient.Br arbeitete wieder mit "Tiefe 
Psychologie (:Mich leitet unversöhnlicher Haß usw.)Ich 
habe Kr geschrieben und auch mal "tiefepsychologisiert" 
Er(ist kein ewig "Gestriger",sondern ein ewig Heutiger, 
der immer nach dem Wun ch der Mächtigen u Massen.richte 
freilich alles mit genauen Beweisen,-auch nazisiischen.



Absender

(Postfach oder Straße und Hausnummer)

(Postleitzahl) (Ort)
Auch habe ich ihm angedeutet 
daß ich ihn,sollte er mit de 
Verbreitung eines von ihm er 
fundenen Ausspruchs von Bley 
über mich/nicht aufhören,kön: 
te ich gezwungen sein,ihn öf 
fentlichteinen gemeinen Lüg­
ner zu bezeichnen.(Seine naz 
stische Speichelleckerei er­
schien in den Dt Forschunge 
in Ungarn,Jg.VI.S.122-125.) 
Ich glaube,er widM sich mehr 
zurückhalten.- Ihnen gute ^e 
sundheit wünschend begrüße i 

SiellK

Postkarte

• Herrn Ur.H.Zillich 
;r

Hirschanger 1

jPostfach oder Straße und Hausnummer)

815 Starnberg am See
(Postleitzahl) (Bestimmungsort)

* *



Lieber derr ^re eldlein» eben kam Ihre Karte vom 15»10* Ich 
wünsche ihnen baldige Genesung» Üner « ine ohne,viel jünger

aert» und a es wurde - toi toi toi - gut» Jas möge uch Ih-

rdeh ^tup^^vie ' leicht
,schlagen wegen des Abdrucks ihres Aufsatzes«

Nun - Wlat Uaitamyer nöch ich ÄußW
^-hatten etw

Atifnats el? suwonden»
Ich bin neugiorL ,ob des Joutschlandwa*MLin” ihre Nichtig»

■ ■ - • ’ ■
einer großen Lupe lesen kann»loh 

bat eben das büdostdcutcchc ^ulturwork u«, Musendung einer 
. ... . . - >

1 ”,Jahrgang VI,Seite 122*11 5»
Ke".en Sie herzlich «a pii t von Ibrein



7o6 Schorndorf,den 17.1o.81
Lieber Herr Dr. Zillich,"bei mir war mit Laserstrahlen 
leider nichts mehr zu machen,das Loch in der Netzhaut 
war zU groß.Mein Auge. wurde aus den Angeln gehoben ru. 
nun sehe ich alles dreifach.Hoffentlieh wird »ües bald 
besser.-Ich hatte an AÜlandmagazin*eigentlich keine Hich 
tigstellung geschickt,aber diese Herren haben sich mit 
der Erklärung des Kr.zufriedengegeben.Offensichtlich 
liegen sie außenpolitisch auch auf der allgemeinen dt 
Liniechdes Knievalls).Ich muß unbedingt noch über die 
sog."freiwilli^e"Assimilation des dt Stadtbürgertums 
schreiben,da die Madj.ebenso wie die Deutschen ein fal­
sches Bild davon zeichnen(zuletzt auch Hobert Steinacke 
im SOArchivj Dann möchte ich auch noch die kleinlichen 

Schachzüge aufzeigen,mit welchen man heute versucht,den 
Ungarndt selbst in marxistisch-leninistischem Sinne Na­
tionalitätenrechte zu verweigern.Ob ich es schaffe,weiß 
ich nicht.Wenn es mit Stupp und Co wieder so geht,begin 
ne ich schwarz zu sehen.Jedenfalls hatte ich Herrn Acke 
gebeten,den event.Einspruch schriftlich xx begründen zu 
lassen,damit ich Gelegenheit erhalte,meine, Meinung dazu 
zu sagen.So wie es diesmal zufällig geschehen konßte.



Absender

(Postfach oder Straße und Hausnummer)

(Postleitzahl) (Ort)

Übrigens meine ich,es ist 
kein Naturgesetz,daß Stupp 
oder meinetwegen auch Schwob

Postkarte

Herrn Dr.Heinrich Zillich

bei den Vierteljbl. ein großes 
Wort mitzureden haben.(Ikso-
fern sie nicht recht haben.. 

Mit den besten Wünschen

Ihr

^Hirschanger 1

(Postfach oder Straße und Hausnummer)

813 Starnberg am See

' C r ( —

(Postleitzahl) (Bestimmungsort)



tarnbi rg am >Seet 7» .1062

herr ^’r^ueid eiut nein, nicht we-* ri - ^nr-"r iendentxxx

er ; iplich «ne mich listi üb»r.--n,W«n hat i . der al e dia^s 
।

'rhiLt UyltmaMr wär nach Schwob« Anruf ro- et bereitf 
. 

-

।



13»Mai 1983

Lieber uerr Weid ein,

seit langer Zeit glaubte ich zu wissen, dal die 13 Generäle der a; ständi- 

sehen Madjaren, alles eigent ich kaiserliche Offizi3*e,/l>ei Vi Lgos nahe 

Arad unter Laynaus harter Strafjustiz gehenkt wurden, während eine lilitur- 

k^ym le Kai scrhv7?n« T un er^dn der elo^ie Westdeutsche Hymne, spielte.

Dam aber überkai en mich/ Zweifel, die sich v aehrteu, als ich nach Anfra­

gen bei un an deutschen Historikern keine Hestäti un ; dieses ^orx 11s er­
hielt» Bestimmt habe0 auch Sie um uskunft geboten, un 1 li ? warT^elna Jestä- 

ti 'Ting.

deute nach ein Föhntag innerhalb einer ganzen uns quälenden Föhnwoche saß icS 

in meinem guten t eh tuhl an der Buchwand meines Zimmers und ve loc t^ voD^d^ 

rot n HückerwvNl eines Buches, nabr, io es i i b- , 'h es war meines u- 

tc ., sc’*c t t n i?re ndes runo/ Brehms and ,rAm ^nde stand ^öniggrätz”,Styria 

Verla ,Graz,1964. loh xx? schlug cs au und mein Auge • iel au; die folgenden 
Lior

i sei d im Festungsgraben in Sühneopfer spielte eine 

Militärkapelle das ,Gott erhalte’, das von jenem ag n ein den Ungarn ver­

faßte leise wurde”. Her endlich habe ich den eleg lür meine ei nun . 

Es wundert tich, laß weder io nosK Tafferner, en ch wohl ebenfalls zu Rat 

zog, dies nie t wüßten. rehns n a en kann an blind . a hon. ist also 

wir licl gesc :e er, da bei der inric tu er 13 G »ne als - neun wurden ek-

, ' siel : ^qsssn ergeben hatten, und vier, die sie leti^a Iser liehen 

ergebe hatte11, ersc ms en - tatsächlich die i rhy ne gespielt wor ’en ist. 

Daß dies d e Madjaren e porte, mag man verstehen, doc unt r en in erichte- 

ten waren, was man a ch nicht ei , fast die Hälfte Deutsche, -e verwirrt 

von den nadjarisc en aroIon glaubter , für e rei eit i iren -1 ge roc^MP> 

zu haben. Ich muß meine Landsleute loben, denn sie gingen den Madjaren nich<t 

aßf den Leim, o ne von ien dafür jemals belohnt worden z-i sein.



ab ich LrbhW Es st st el! ung vergessen habe, ist so zu erklären: ich las 

sein re ' gar nicht। denn der ^itel “Am Ende stan öniggrätz" ist sprach— 

lieh ein Ungeheuer» San. kann höc s sa en “Km ^nde war Königgrätz” oder 

”kam -öui ;grätz” oder "v^sls Ende war köneggrätz , aber “stand” ist ganz 

schlechtes Deutsch?

n einer «oche werde ich zu Pfingsten 85» Jahre alt. Meine Landsleute 

übergebeh mir an ihrem Heimattag in Dinkelsbphi, den stets etwa 15 000

Schon vorher erschien einiges über mich। von dem ich ihnen hier 

üner sic e.

Seisu - ie herzlich /(gegrüfst

Von Ihrem



7o6 Schorndorf,den 17.5.85

Lieber Herr Dr. Zillich, 

nein,Sie hatten sich bei mir nicht/ erkundigt wegen des "Gott^erhalte^ 

bei der Hinrichtung der ung.Generäle in Arad.Sicherlich hätte ich Ih- 

nen suchen damals gesagt,daß ich von dieser Episode noch niemals etwas 

gehört oder gelesen habe.Das scheint wieder so eine deutsche Selbst­

zerfleischung zu sein,wi^ es bei uns ja keine Seltenheit ist.Ich habe 

schon viele Einzelheiten über die Hinrichtungen geüsen,aber vom dott­

erhalte noch niemals.Was hätten die Madjaren aus dieser Sache gemacht 

,wenn es tatsächlich so geschehen wäre!!Das wäre sicherlich in alle 

Schulbücher und alle Domäne aufgenommen worden,um den Deutschenhaß an- 

Arbeiten.Mein Dat also,lieber Herr Zillich:Glauben Sie es nicht,was

B.B.über diese Affäre geschrieben hat!

Über das Buch,das ihnen von Ihren Freunden gewidmet worden ist,wuß­

te ich bereits,denn auch ich wurde aufgefordert,es zu bestellen.Frei­

lich hätte ich mich mehr gefreut,wenn ich auch mit einem Aufsatz dazu 

hätte beitragen dürfen,war ich doch so ziemlich Ihr fleißigster Mit­

arbeiten - obwohl kein Siebenbürger... Umsp mehr freut es mich, daß 

Sie das Buch in guter Gesundheit empfangen durften.Gott gebe Ihnen 

auch weiterhin so gute Gesundheit,damit Sie zu Ihrem 9®sten auch noch 

geehrt^/ und gefeiert werden können.Wenn ich gut kombiniere,so arbei­

ten Sie an einem neuen Werk,einem größeren,zu dem Sie jetzt ja mehr 

Zeit haben.Ich wünsche Ihnen vollen Erfolg!

Bei mir geht alles drunter und drüber.(Mehr drunter als drüber!) 

Jetzt ist auch Dr.Schlitt von der Leitung der Suevit Pannohica und 

somit auch vom Archiv der Suevia Pannonica zurückgetreten.Wenn ich 

richtig informiert bin,wird Spiegelschmidt und Lr.uInder seine Aufga­

ben übernehmen.Dr.Ginder hat im vorletzten "Unga^rndeutsehen* eine 

Lobhymne auf Illyes ^yula gesungen,auf denselben Illyes Gyula,der 

1955 den Vernichtungskampf gegen die Ungarndeutschen begonnen hat. 

Nicht die Vertreiber,sondern Herder sei schuld an unserem Schicksal.. 

^Ch gut, daß in der letzten Nummer ein Leserbrief veröffentlicht wur­

de, der Ginder gut auf die Pfoten haut.Verfassen; derselbe Franz Wes- 

ner aus Högy6sz,der einmal auch Ihnen geschrieben hatte in meiner An- 

gelegerheit.Ein tüchtiger Mann.-Und SpiegelSchmidt hat vor etwa 12-^5 

Jahren in Ulm/ vor versammelter Mannschaft gesagt hat,es wäre besser 

gewesen,wenn ich nie et was geschrieben hätte...Also wie Sie sehen 

mit mir ist es aus,für mich schlie-ßeb sich die Pforten.Der Ding ist 

geschlossen.Überraschend kam das ja nicht,denn ich hatte ja auch Ih­

nen geschrieben,daß ihr Rücktritt auch in meinem -eben und Wirken ei­

nen tiefen Einschnitt bedeuten wird.-Wi e ich auf die neue Leitung 

der Suevia Pannonica reagieren werde,weiß ich noch nicht.Wahrschein­

lich werde ich aus dem Verein ausscheiden.Eine Zusammenarbeit mit die 



sen Herrschaften kommt für mich nicht in Frage, ebenso wenig wie eine 

Zusammenarbeit mit Stupp für mich möglich ist. Zum Glück habe ich 

ja alles geschrieben,was auf meinem Arbeitsgebiet zu .sagen war.Selbsl 

reichsdeutsche Forscher werden sich nach der Blanfge Seewanns einige 

Zeit hüten,noch einmäl mit mir "anzubandeln".

Bleibt noch rfafferner. In ungarndeutschen Kreisen -freilich nicht bei 

Ginder und Co.- gilt er als "umgefallen".Mein Buch hat er in der 

letzten Nummer seiner Donauschwäb.Lehrer-und Forschungsblätter zwar 

z.T.wohlwollend besprochen,machte aber einige saudumme/ kritische 

Bemerkungen dazu,meist in Fragen/die absolut nebensächlich sind,hur 

einmal ging er mir ganz nahe,wo er die Annexion Bosniens zu recht!ert 

tigen sucht. Ich werde -ihm schreibeü, der möge die ^ache selbst in Ordi 

nung bringen,andernfalls berichtige ich ihn,und das könnte unschön 

werden.M.E.leidet de^r arme "Tonibäcsi" unter gefährlichen Minder­

wertigkeitskomplexen.

Ja,so stehe ich z.Z., jedenfalls befinde ich mich in einem Wellental, 

und nur meine Briefmarken halten mich über Wasser...
Nun aber,lieber Herr Dr.Zillich,wünsche ich J^nen noch einmal 

gute Gesundheit,ungebrochene Schaffenskraft und viel Freude an Ihrer 

grollen iamilie,die ja sicherlich zusammenkommt an Ihrem schönen"run- 

den" Geburtstag.Bleiben Sie gesund vorerst wenigstens bis zum 90. 

Geburtstag,- ich möchte Ihnen .auch zum Neunzigsten noch gratulieren. 

(Hin frommer Wunsch auch für mich!).

Herzlich grüßte Sue und Ihre liebe Frau Gemahlin Ihr

PS.Soeben erhielt ich die Aufforderung von Schut Lack,einen entspre® 

chenden Artikel über Sie für den DonauSchwaben zu schreiben.Hr w<rd^ 

wohl erst 2 Wochen nach dem Geburtstag erscheinen, aber Sie wüi^n sich 

dennoch darüber freuen.da,wie ich das bei meiner derzeitigen Verfassung 

machen soll,weiß ich noch nicht.Wenn ich ein bißchen ins Stottern ge­

raten sollte, seien Sie mir bitte nicht böse.Ich selbst halte mich z.Z. 

für ungeeignet,etwas Vernünftiges zustande zu bringen*

1#



J-alicmpL w^etcLLein. Mönchsbrückenweg 16

7060 Schorndorf , den 24.5.84 

Telefon 07181/3317

Lieber Herr Hr.Zillich,

recht herzlichen Hank für Ihre freundlichen teilen.ns ist noch alles 

so zwischen uns ,wie es früher war.Oft haben mir schon Ihre ermuntern- 

den ,vorte gefehlt, wenn ich in meiner Einsamkeit manchmal mutlos ge­

worden war.bas Briefmarken-sammeln und -ordnen bietet auf die Dauer 

keine Ablenkung, zum Glück geschehen immer wieder Linge, die mich auf- 

rütteln und auf den Plan rufen.Ba ist die Sekierfrage,-die ich leider 

mangels an nterlagen nicht weiter verfolgen kann,-dann die madjari­

schen Veröfientliehungen,u.a.das Problem bonaudeutschland,bei dem ich 

anscheinend in ein Wespennest gestochen habe.Lie "treuen" Jugoschwaben 

haben sich zum ^ampf gestellt.Mit denen werde ich auch noch fertig. 

Herrn Schuttack habe ich gebeten,womöglich alle Leserzuschriften zu 

veröffentliehen,damit ich sie zerpflücken kann.bas sind die Freunde 

von A.K.Gauß,- Gott,laß ihn ruhn!- der ja mit seinem Wojwodina-Plan 

auch für die "freuen" arbeitete.Eine mit allen Wassern gewaschene Ge­

sellschaft .

Auch der neu entflammte Streit zwischen Madjaren und Humanen hat mich 

aufhorchen lassen:Gestern habe ich Schuttack einen kleinen Aufsatz zu- 

geschickt mit dem Titel "Welches Volk ist im Karpatenraum bodenstän­

dig?" .bie Madjaren kamen als letzte in dieses Gebiet. Ihre Vakuum-Theos? 

rie habe ich jedenfalls zerpflückt.

Auch ist der 5.Band der Ung.diplomatischen Schriften erschienen.Man 

könnte wieder einen wichtigen Artikel schreiben ähnlich jenem,der 

bei ihnen mit dem Titel "Ungeheuerliche Fälschungen im neuen Standard­

werk der beschichte Ungarns" vor Jahren erschienen ist.Aber wo könnte 

er erseheinen?S chuttack schafft so lange Aufsätze nicht,beim Archiv 

br.Schlitts jetzt Spiegelschmidt das entscheidende Wort zu sa- 

gen,doch möchte ich mit diesem Herrn ebenso nichts zu tun haben wie 

mit Stupp.Wenn auch Schuttack zurücktritt,- er dürfte auch bald seine 

65 Wahre haben,-dann bin ich am Ende...

Mit großer Freude habe ich gelesen,daß Sie gesund sind und auch 

Ihre r rau Gemahlin sich guter Gesundheit erireut.Geben Sie Ihre Pläne 

nicht auf,Sie haben noch Wichtiges zu tumben Untergang des Süuost- 

deutschtums in einem großen Heman darzustellen.Wenn Sie es nicht tun, 

dann wird es niemals geschehen.Ein Verleger würde sich sicherlich auch 

finden.Sicherlich gibt es wohlhabende und selbstbewußte Siebenbürger, 

Q±e ^ie unterstützen würden.Auch eine solche Aktion wie bei der Ver- 



offentlichung des schönen Bandes zu ihrem 85.Geburts^,könnte nütz­

lich sein.Ihr Werk wäre ein würdiger Abschied des Südostdeutschtums 

von der Bühne der Weltgeschichte.ich wünsche Ihnen Kraft zu diesem 

großen WerkjBleiben Sie uns noch lange gesund und denken Sie an den 

Humanistenspruch:"Quid manet infectum nisi tu perfeceris,a summo tu

tibi crede Beo mandatum".Biesen Spruch habe ich 

tagsartikel A Ihrem 85.Wiegenfest zitiert.Nach 
auch in meinem Geburte

uns kommt nichts mehr,

lieber Herr Zillich!Bie Ungarndeutschen waren ja auch früher schon 

ein ziemlich trostloser kaufen,aber^ie wachsen rufen schon die Her­

ren lilkovszky und Bogyay herbei,wenn sie wichtige Kragen ihrer Ge­

schichte erfahren wollen.Solche Helfer hätten sie früher nicht her­

angezogen.

Hecht herzliche Grüße von Haus zu Haus!

In alter Verbundenheit Ihr


